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Faſt genan vor zehn Jahren, im Oktober 1912, eröffnete Mon
tenegro den „Balkankrieg“. Es war ein Keſſeltreiben gegen die durch
den Kampf mit Jtalien geſchwächte Türkei und, ſoweit es ſich um die
Befreiung europäiſcher Völker handelte, ein Unternehmen von ge
ſchichtlicher Notwendigkeit und geſchichtlichem Recht. Jedenfalls war
der Augenblick gut gewählt. Eine Türkei, die ohnehin eben erſt, von
dem untürkiſchen Saloniki aus, die alten Formen eines deſpotiſch
regierten Exobererſtaates zerbrochen hatte, und deren Führer beſtrebt

waren, das Reich durch Umſchaffung. in einen Nativnalſtaat zu
ſtraffen, konnte nicht gut mehr den Anſpruch erheben, über Griechen,
Mazedonier, Serben, Bulgaren, Albanier in alter Weiſe zu herrſchen.
Zudem nahm der lybiſche Krieg zugleich mit den Revolutionswirren
die Kräfte des in vollem KUbergangszuſtand befindlichen Staates in
Anſpruch, der Angriff der Balkanvölker ſtieß mitten in die erſt
werdende militäriſche Organiſation. Die Großmächte fürchteten ſehr
mit Recht die Ausbreitung des Brandes, aber da ſie einander miß
trauten und die Formel von der Gebietsunverſehrbarkeit der revo
lutionierten Türkei, nach dem Vorgang Hſterreichs und Jtaliens,
nicht ernſtlich mehr anwenden konnten, war ihre Diphomatie ge
lähmt; ſie begnügten ſich mit der „Lokaliſierung“. Für Jahresfriſt
gelang das.

Sechs Jahre ſpäter, in den letzten Septembertagen des Jah-
es 1918, ging der auf dem Balkan geführte Teilkrieg des Drient-

kampfes zu Ende: Bulgarien bat um Waffenſtillſtand, in den Frie
densſchlüſffen von St. Germain, Trignon, Neully und Sevres wurde
der Balkan neu verteilt.

Jett, abermals in einem blutfgrbenen Herbſt, ſteht die Türkei
zum dritten Male in Waffen gegen Balkanvölker und Großmächte
Aber die Kräfteverhältniſſe haben ſich geändert. Der Friede von
Sevres iſt nicht einmal als Verhandlungsgrundlage mehr brauchbar,
jedenfalls weiſt die Kemalregierung ihn als ſolche zurück. Von den
Großmächten ſind zwei: Frankreich und Jkalien, jetzt Verbündete der
Sürkei, abgeſehen von den Beziehungen des neuen Staates zu Saw-
jetrußland. Jetzt iſt die Türkei der Angreifer; jeht hat ſie die

militäriſche Bereitſchaft und überlegenheit; jetzt iſt die nationale
Geſchloſſenheit auf der türkiſchen Seite; jetzt iſt es Griechenland, das
über das Mißwollen einer „Welt von Feinden klagt“. Der kriegeriſche
Erfolg der Türkei und die ſeeliſchen Wirkungen dieſes Erfolges be
drohen nicht nur das Küſten- und Jnſeleinwohnertum, ſondern den
Balkan, die aſiatiſchen Poſitionen des britiſchen Weltreiches und, im
weiten Ausblick Europa.

Es iſt etwas zu billig, für alles den Frieden von Sevres ver
antwortlich zu machen. Nicht, daß die Mächte den unausbleiblichen
Zerfall des osmaniſchen Großreiches kodifizierten, rächt ſich heute an
ihnen. Wohl aber rächt es ſich, daß ſie verſuchten, von der Türkei,
ſtatt ſie auf Kleinaſien zu beſchränken, nur einen lebensunfähigen
Reſtſtaat übrig zu laſſen, daß ſie Konſtantinopel tatſächlich abtrennten
und den Fehler der Balkanſtaaten, die dem Türkentum heilige Stadt
Adrianopel ihm zu verſagen, wiederholten.

Man kann es billigen, daß die Türken, wie ſchon 1913, den
Zuſammbruch ihres Hauptgegners ausnutzen wollen, um Adrianopel
zurückzuerobern; und muß begreifen, daß ſie auf Konſtantinopel nicht
verzichten wollen. Aber, wie heute die Dinge liegen, wäre ihr Zug
gegen Byzanz ein Feldzug gegen Europa. Einer beſiegten und
kriegsmüden Türkei konnte man die ohnehin kosmopolitiſchuntürkiſche
Hauptſtadt ohne ſonderliche Gefahr zurückgeben; unter der Herrſchaft
eines gerade durch dieſen Verluſt nationaliſierten, kriegeriſch-unduld
ſamen Mohammedanerſtaates wäre dieſe Stadt eine Bedrohung
nicht nur Englands.

Wenn die Kemaliſten jetzt davon ſprechen, ſie wollten den Frie
densvertrag mit der Spitze des Bajonettes ſchreiben, wenn ſie, an
geblich, „Reparationen“ und Auslieferungen fordern, ſo mögen dieſe
Entlehnungen aus dem Verſailler Franzöſiſch nicht wörtlich zu
nehmende Zweckdrohungen ſein; immerhin ſollte Kemal auch die
mittelbare Wirkung ſolcher Worte erwägen- Der Balkan wird un
ruhig. Rumänien und Jugoſlawien machen Miene, den Türken
Halt zu gebieten, die Bulgaren zeigen Neigung, den Kemaliſten bei
zuſtehen: nicht nur die Vorausſetzungen, die den erſten Balkankrieg im
Jahre 1912, ſondern zugleich auch die, die den zweiten hervorbrachten,
werden im Keime ſichtbar. Es iſt, da Geſchichte ſich nicht wiederholt,
nicht kurzweg zutreffend, aber auch nicht völlig abzulehnen, wenn die
„Times“ finden: Die Lage ſei kaum weniger ernſt, als die 1914.

l.

Garantien, Berfehlung, Sanktionen.
All die folgenſchweren Fragen, welche ſich mit dieſen drei Stichworden er en laſſen, ind nach dem Stand der Morg en

meldung gegen geſtern noch nicht weſentlich weiter gekommen. Wenig
ſtens nach dem, was öffentlich bekannt wurde.

Havenſteins Miſſton in England
wurde bereits geſtern umſchrieben. Wird es glücken, ein inkernativnales
Bankkonſortium zur Ubernahme der Garankie gegenüber Belgien für
ſechs Mongte zu bewegen. unter der Klauſel, daß die deutſchen Zah
kungen auf 18 Monate verteilt werden Und wenn Havenſtein Erfolg
hat, wird die Repko dieſe Löſung annehmen.

Seltſam berührt über dieſe Sorgen ein Artikel der Weſtminſter
Gazelte“ mit dem Stichwork Komödie und geſunder Menſ chenverſtand“.
Er ſucht die deutſch- belgiſchen Verhandlungen als ein v

piel hinzuſtellen, als eine leichte Form, eine Komödie während der
Akzent auf der indernationglen großen General-Regelungskonferens
liege. Die Deutſchen hätten das nicht begriffen, hätten die Verhand
lungen viel zu ernſt genommen.

geſtern abend und heute vormittag geführt wurden.

ein Zwiſchen

Berlin, 16. Sept. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaftivn.)
In diplomatiſchen Kreiſen weiſt man heute darauf hin, daß die Gerüchte
von einem Scheitern der Miſſion Havenſteins in London ſchon deshalb
falſch ſeien, weil die Verhandlungen mit der Bank von London erſt

Die entſcheidende
Sitzung der Reparationskommiſſion wird nicht vor Donnerstag erwartet.
Nach zuverläſſigen Nachrichten hat ſich die Bank von England zur Ga
rantierung gegen die Hinterlegung eines deutſchen Golddepots an der
Bank bereit erklärt. Es würde dabei keine neue Goldſendung nach Lon
don nötig ſein, da noch von einer früheren Gelegenheit ein deutſches
h bei der Bank belaſſen worden iſt, das auch jetzt genügen
würde.

Nach einer Meldung des „Petit Pariſten“ aus London wird Brad
bury, der engliſche Delegierte der Reparationskommiſſion dort erwartet,
um mit Havenſtein zu verhandeln. Man glaubt, daß Lloyd George
Bradburg und Havenſtein gemeinſam empfangen werde. Havenſtein
verhandelt augenblicklich nicht nur mit der Bank von England, ſondern
auch mit anderen hervorragenden Vertretern der internationalen Finanz
welt.

Havenſteins VPerhandlungsbaßs.
Berlin 16. Seyt. (Eig. Drahtmelbung.) Der Pariſer Korre

ſpondent des B. T. meldet ber die Garantiepläne Havenſteins ab
weichend von allen bisherigen Preſſemeldungen, daß es ſich nicht darum
handelt, eine direkte Garantie der Bank von England für die deutſchen
Schatzwechſel zu erhalten. Es ſcheint vielmehr die folgende Kombing-
tion in Ausſtcht genommen zu ſein: Die von der deutſchen Regierung
Belgien zu üb den GSchatzwechſel werden von der Reichsbank
giriert, die damit die Zahlung innerhalb der vorgeſchriebenen ſechs
Monate garantiert. Die Reichsbank ihrerſeits dagegen wünſcht, falls
ſie aus ihrer Unterſchrift in Auſzruch genommen werden ſollte bei ver
Bank von England Deckung zu finden in der Weiſe, daß dieſe ſich gegen
Sicherheiten verpflichten würde, der Reichsbank einen Kredit bis zur
Höhe von zwei Drittel der von der Reichsbank aufznbringenden Summe

zur Verſügung zu ſtellen, die zur Hälfte in ſechs Monaten, zur anderen
Hälfte in zwölf Monaten rüczahlbar wäre. Da die Schetzwechſel

rſt nach ſechs Monaten fällig werden, würde durch dieſe Kombination
die von deutſcher Seite für die Bezahlung der 270 Millionen als uner

e e
Wie hübſch und geiſtreich mag ſich dieſe Perſpektive von ſicherer

Sterlingbaſis ausnehmen!

ſchenverſtand“, den Diktatoren von Verſailles Serres, St. Germain
bödenlos zu mißtrauen. Die e iſt für un s eine Komödie und
geſunder Menſchenverſtand“ Zas ſich in Mitteleuropa vollzieht iſt

eine Tragödie eIn Brüſſel
Brüſſel, 16. Sept. (Meldung des „Temps“.) Der Außen

nriniſter Jaſpar eitpfing heute den deutſchen Geſchäftsträger Dr. Lands
berg um 1 Uhr nachmittags. Sodantt empfing er den engliſchen Bot
ſchafter und den fratzöſtſchen Geſchäſteträger. Offiziell wird folgendes
veröffenftlicht: Jaſper empfing den Beſuch des deutſchen Geſchäfts
trägers, der ihm erklärte, daß er ſoeben eitte Mitteilung der deutſchen
Regierung erhalten habe. Dr. Landsberg ſügte hinzu, daß die Reiſe
des Herrn v. Havenſtein nach London geeignet wäre, die Antwort der
deutſchen Regierung zu beſchleuntgen. Der Tempe“Korreſpondent
glanbt zu wiſſen, daß Dr. Landsberg über die Abſichten der belgiſchen
Regierung Erkundigungern einziehen wollte, denn die belgiſche Note habe
in Berlin große Aberraſchung hervergerufen, uns man gebe ſich in Berlin
über den Ernſt der Lage Rechenſchaft ab. Theunis und Jaſpar haben
im Augenblick nicht die Abſicht, ihre Anſchauung zu ändern. Sie teilten
dem franzöſiſchen Geſchäftsträger und dem engliſchen Botſchafter ſofort
den Schritt des deutſchen Geſchäftsträgers mit.

Scharſe Tongrt der gegneriſchen Preſſe.
Nach der geſtrigen ſcharfen Meldung von Havas hält die Tonart

der Preſſe gegen Deutſchland und für die Feſtſtellung der „abſichtlichen
Verſehlung“ an. Sogar Bradbury ſoll in dieſer Richtung ſich bewegen.

So ſchreibt z. B. der „New York Herald“, daß der Optimismus, der
noch geſtern vormittag in der Reparativnskommiſſton vorgeherrſcht hatte
am abend völlig geſchwunden war. Sogar Bradbury habe erklärt. die
Kriſe ſei agkut geſvorden und es beſtänden Möglichkeiten, daß Frankreich
uted Belgien militäriſche Maßnahmen ergriffen. Da Deutſchland es
ablehnen würde, den belgiſchen Forderungen Rechnung zu tragen, müſſe
Bradbhury ſagen, daß dieſe Weigerung Deutſchlands zurzeit unver
nünftig ſei. Er ſei überzeugt, daß die Goldgarantien gegeben wer
den könnten, und dieſer Anſchauung gab er auch gegenüber der engliſchen

Regierung Aussruck. SEs iſt nun vorerſt abzuwarten, was Havenſtein vermutlich ſchon
Montag aus London mitbringt.

s

Die geſtrige Giung der Reyko.
Paris 16. Sept. (WB) Die Regargtionskommiſſton hielt

heute die übliche Sitzung ab. Es heißt, daß ihr die Antwort Belgiens
in der Frage der von Deutſchland an Belgien zu leiſtenden Schatzſcheine
nicht vor morgen vorgelegt werden wird. Zu der geſtrigen Sitzung er
ſchienen die Präſidenten der Ausgleichsbureagus vor der Reparativns
kommiſſion. Jn London wurde veſchloſſen, daß die Reparativns
Zahlungen den Vorrang vor den Ausgleichszahlungen haben ſollen, wes
halb die Präſidenten der Ausgleichsbureaus den Mitgliedern der Repa
rationskommiſſion Projekte fur Abmachungen vorlegten, über die mit
der Reichsregierung verhandelt werden ſoll. Sie forderten ferner, vhne
Verzögerung die 5090 000 Pfund Sterling einkaſſieren zu dürfen, die
Deutſchland zu zahlen bereit iſt.

Hie Ruſſen melden ſich.

Wir ſind anders eingeſtellt. Seit dem ekel
haften Satyrſpiel von Verſailles bedeutet es für uns geſunder Men

London.
läßlich bezeichnete Friſt von achtzehn Monaten geſichert ſein. Die Frage,

ob die Bank auf dieſen Vorſchlag eingehen wird, wird allerdings in
hieſigen unterrichteten Kreiſen nicht ohne Skepſis beurteilt. Jm Falle
des Scheiterns der Verhandlungen bleibe allerdings noch immer die
Möglichkeit, dieſe rein geſchäftliche Transaktion mit einer anderen Bank
des neutralen Auslandes zu machen

Her 15, September nicht das entſcheidende Datum?

Paris, 16. Sept. Wie Petit Journal meldet, hat der
belgiſche Außenminiſter geſtern Preſſeleuten erklärt. Es iſt ein Jrr
tum, zu glauben, daß das Datum des 15. September ein entſcheidendes
ſei. Jch habe aber bei dem deutſchen Geſandten lebhaft darauf be
ſtanden, daß auch uns die deutſche Antwort in möglichſt kurzer Friſt
übermittelt werde.

Her belgiſche Gtandyunkt.
Paris, 16. Sept. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)

Das „Journal“ meldet heute von einer Unterredung der belgiſchen Ver
treter der Reparationskommiſſion, in der die Belgier erklärt haben
ſollen, daß ihre Regierung auf keinen Fall auf die Garantien für die
deutſchen Schatzwechſel verzichten wärden, daß es infolgedeſſen nutzlos
ſei, ſich mit irgendwelchen Kombingtionen zu vefaſſen, die über den
letzten diesbezüglichen Beſchluß der Reparativnskonnniſſton hinaus
gingen. (Es fragt ſich aber nur, ob die Belgier gegebenenfalls ſich auch
fremde Bankgarantien genügen laſſen

Her Prozeß gegen die Rathengumörder.
Leipzig 16. Sept.

Als Termin für den Beginn des Prozeſſes gegen die Rathenau Mörder
bezeichnet man an maßgebender Stelle den 3. Oktober.

Englands Schulden an die Vereinigten Gtagten.
New Ysrk, 16. Sept. (WTB.) Der „New York Herald“ meldet

aus Waſhingten: Das Schatzamt erklärt, Großbritannien habe formell
mitgeteilt, daß es ohne Rückſicht auf die eurvpätſche Lage ſeine geſamten
Schulden an die Vereinigten Staaten zu zahlen beabſichtige. Die Zah
lung würde am 15. Oktober ihren Anfang nehmen. Die britiſche Kom
iſſton für die Schuldenfrage werde am Oktober in Waſhington die

Verhandlungen über die Konſolidierung der Schulden beginnen.

e eGewäſſer geworden ſei. Die Ruſſen möchten ſich mit der Türkei

als Vermittlerin angeboten. Sie wird, um bei der Geſtaltung der
Dinge mitzureden, ſicher noch in ſtärkerer Weiſe hervortreten, als
bisher. Gerechterweiſe könnte die Entente gar nicht beſtreiten, vaß
ein vitales ruſſiſches Jntereſſe in der Meerengenfrage vorliegt.

ühereinhunit der Allüerten.
London, 16. Sept. Reuter erfährt, als Ergebnis der geſt

xigen Kabinettsſizung habe ſich eine völlige Ubereinſtimmung der
britiſchen mit der ſranzöſiſchen Regierung über die Notwendigkeit
herausgeſtellt, in der ganzen antimilitariſierten neutralen Zone die
Neutralität aufrecht zu erhalten. Man kam überein, Muſtafa Kemal
Paſcha eine

gemeinſame Erklärung
der britiſchen franzöſiſchen und italieniſchen Regierung zu ſenden,
bis eine ſandige Regelung erfolgt. Wie Reuter weiter erfährt, ſind
Vorbereitungen getroffen, Verſtärkungen in die neutrale Zone zu
ſenden, um die alliierten Farben im Salle eines drohenden Angriffes
von ſeiten Muſtafa Kemals zu ſchützen und die britiſche Flotte ſoll
angewieſen werden, nicht zu geſtatten, daß Truspen überſetzen.

Die rumäniſche und die ſerbiſche Regierung
betrachten die mögliche Rückkehr der Türken nach Thrazien mit großer
Beſorgnis und die Anſicht des britiſchen Kabinetts ſei die, daß zur
Erörterung der Lage eine Konferenz in kürzeſter Friſt abgehalten
werden ſoll, zu der Rumänien und Jugoſlawien hinzuzuziehen ſeien.

Kewal will diktieren
Kemal Paſcha hat einem Vertreter der „Daily Mail mitgeteilt,

welche Bedingungen er diktieren müßte.

Er will auf derRückgabe von Konſtantinopel
beſtehen, desgleichen von Thrazien mit Abrianopel. Er verlangt von
den Griechen

die Flotte uns Reparationen
Den Sultan bezeichnete er als erledigt, die Beſetzung von Kon

ſtantinopel für möglich eDas iſt ſehr viel. Kemal wird in den Verhandlungen auf der
kommenden Konſerens noch manche Enttäuſchung erleben!

Smhrng hrennt!

Paris, 16. Sept. Hapas.) Aus Sinyrna wirs gemeldet Die
Stadt brennt ſett zwölf Stunden. Das europäiſche Viertel mit ſeinen
ſchönen Handelshäuſern und ſeinen ſchönen Speichern iſt ein Raub der
Flammen geworden. Franzöſiſche Schiffe haben mehr als 3000 FJlücht
nge aufgenommen. Die italieniſchen Schiffe bemühen ſich, die Mit
glieder der italieniſchen Kolonie zu retten.

Panik unter den Chriſten
Durch die Feuersbrunſt in Smnhrna ſind 60000 Armenier und

Griechen obdachlos geworden. Der ganze Weſtteil der Stadt und das
europäiſche Viertel ſind zerſtört. Mehr als tauſend Perſonen kamen
in den Flammen ums Leben. Der Schaden beläuft ſich auf 60 Millionen
DHollars. Ein aus Smyrna eingetroffener griechiſcher Journaliſt be
richtet der griechiſche Metropolit und der armeniſche ſeien ermordet
worden. Die Kemaliſten hätten insgeſamt 2000 griechiſche Soldaten
niedergemacht und ihre Leichen ins Meer geworſen. Man glaube, daß
die griechiſchen Offiziere und Notabeln, die gefangen genommen würden,
erſchoſſen werden ſollen. Die Panik unter den Chriſten ſei furchtbar.

Konſtantinopel, 16. Sept. (Havas.) Der amerikaniſche Ober
kommiſſar meldet, daß in Smyrna vierzehn naturaliſierte Amerikaner
vermißt werden. Der Befehlshaber der türkiſchen Zerſtörerflotte be
richtet, daß die Jeuersbrunſt, die am Mittwoch nachmittag ausbrach,
am Donnerstag nachmittag noch wütete. Alle Kriegsſchiffe ſeien voller
Flüchtlinge.

Nach einem Londoner Telegramm der „Voſſ. Jtg.“ werden dort
Einzelheiten ber die Kataſtrophe von Sinyrna mitgetet
ſoll von den Türken untt Abſtcht angelegt ſein, nin die Spuren begangener
Berbrechen aus der Welt zu ſeh Alle Zöglinge der amerikaniſchen
Mädechenſchule ſollen von den Türken verſchleppt ſein. Das amneri
kaniſche Konſulat ſei bis auf die Grundmauern niedergebrannt. Auch
Tauſende von Menſchen eiten ums Leben gekommen. Der griechiſche
Biſchof ſoll zuerſt geſoltert und dann ermordet worden ſein. Der
Schaden wird auf viele Millionen Pfund geſchätzt.

(Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)

über die Meexengen verſtändigen, und die Engländer von dort ver
reiben Zunge h bat die Sowjetregiernag ſich den Enkentemächten

Das Feuer

e
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Hie Erhöhung der Poſtgebühren.
In der Sitzung des Reichstagsausſchuſſes für Poſtgebühren bedauerte der Sozialdemokrat S a d die Regierung ne höheren

Sätze namentlich auch für die Zeitingsgebühren vorgeſchlagen habe.
Der Miniſter verteidigte ſeine ührenpolitik. Der Geldentwertung

ätte der 10 ADarif entſprochen, er habe ſich aber auf den 6 A-Tarif
eſchränkt, da ſonſt der Sprung zu eweſen ſei. Der DemokratDeliu s führte aus, daß die Mheeners nungen nicht ausſchließlich

aus dem Geſichtswinkel der Geldentwertung betrachtet werden dürften
Deshalb ſet eine Erhöhung auf 10 zu hoch geweſen. Delius wandte

dann gegen den 80 Davif für Fernpakete. Die beabſichtigte
usſchaltung des Reichstages bei Gebührener r finde bei ſeinen

Freunden kein Entgegenkommen. Der Hinwels auf die Eiſen
werde ſeine Freunde veranlaſſen, die Mitwirkung des Reichstages auch
bei den Tarifmaßnahmen der Ei enbahn fordern. Was die
ſprechgebühren betrifft, ſo habe ſich im Augenblick der Verkehrsbeirat
mit der Erhöhung einverſtanden erklärt. Es müſſe aber ein veſſeres
Syſtem der n e e gefunden werden. Eine Erhöhung der 3
tungsgebühren ſei bei der Notlage der Preſſe nicht39 gangängig. Deliusvereidigte ſodann den Verkehrsbeirat gegen die ſaeees Angriffe
des Zentrumsabgeordneten Albekotte. Entſprechend den Beſchlüſſen des
Reichsrats wird das Briefporto auf 6 die Gebühr für Poſtkarten
im Fernverkehr auf 3 (nicht 4 e Jm übrigen werden
die Sätze nach den Beſchlüſſen des rsbeirats feſtgelegt. Die

n ne et e e d dentbetragen, die Fernſprechgebühren entſprechend egierungsvorſchlag auf 600 v. H. erhöht werden. e

Außenpolſtiſche Aberſicht.

Vom Völkerbund
Organiſation der geiſtigen Arbeit

Geuf, 16. Sept. (WTB.) Profeſſor Bergſon unterbreitetee in kängeren usführungen dem zweiten ln des Völker
undes Techniſche Organiſation) die Vorſchläge, die er bereits vor

dem Völkerbund dargelegt atte, zur Organiſation der geiſtigen Arbeit
und zur Bekämpfung der geiſtigen Notlage in einer Anzahl Länder

Die Bekämpfung des Sklavenhandels.
Der vom ſechsten Ausſchuß der Völkerbundverſammlung ernannte

Unterausſchuß zur Bekämpfung des Sklavenhandels beſchloß geſtern,
die Völkerbundsverſamlung aufzufordern, die Frage des Sklaven
ar auf die Tagesordnung der nächſtjährigen Völkerbundsver-
ammlung zu ſetzen.

Kriegsgefangene und Emigranten.m rer Ausſchuß an ere und Arztefragen) erſtattete
Nanſen ericht über das Hilfswerk zugunſten der Kriegsgefangenenund der e Flüchtlinge. Die eben der Kriegs

efangenen iſt nunmehr beendet und hat im ganzen 427 886 Geſagen wieder ihrer Heimat zugeführt-

eute dem Seſanttausſchus einen Entſchließungstext über die Emi-

n der e r d ehe ehe tz ach ſeine Anerkennung as den ru en Flüchtlingenn S hlan errichtete Konzentrationslager aus.

Das chauviniſtiſche Ungarn paßt gut hinein.Der ſechſte Ausſchuß beſchloß nach Entgegennahme eines Antrages
des Unterausſchuſſes e Vade der Völkerbundverſammlung die
Aufnahme Ungarns in den Völkerbund zu empfehlen.

Die „Abrüſtung“.
Genf, 16. Sept. (Priv.-Telegr.) Die Abrüſtungskommiſſtondes Völkerbundes nahm heute einen franzöſiſchen n an, e

die Rüſtung derjenigen
welche einer Angriffsgefahr nicht ausgeſetzt ſind, auf den Umfang von
1918 herabgeſetzt werden möchte.

Der franzöſiſche Vertreter wies darauf hin, daß die Militär
budgets für das Jahr 1928 im Vergleiche zum Jahre 1922 bereits
eine erhebliche Herabſetzung enthielten.

Zur Frage der giſtigen Gaſe wurde ein Antrag Lord Robert
Feeils angenommen wonach zur Bekämpfung der Kriegführung mit

Giftgaſen in der Offentlichkeit eine beſondere Unterkomiſſion ein
wird. Zur

Konferenz zur
a

Ein Unterausſchuß wird

nwendung der Waſhingtoner Beſchlüſſe auch auf die
ſhington nicht vertreten geweſenen Mächte erklärte dertreter alens, daß ſein Land an einer ſolchen Konferenz nicht

teilnehmen könne.

J Frankreich kann nicht abrüſten.
Der ere e Delegierte de Jouvenel erklärte einem Vertreter

der „United Preß“ gegenüber u. a. daß Frankreich nicht an Ab
r könne, ſolange ihm nicht ein Garantievertrag Sicher

verleihe.
Eine Mark-Verwertungs geſellſchaft.

New-York, 16. Sept. n e Unter dem Namen
United European Jnveſtors limited“ iſt hier mit einem Kapital von600 Millionen Mark eire Geſellſchaft e worden, deren

7 darin beſtehen wird, die in Amerika befindlichen Markbeträge
in ſicheren deutſchen Anlagen unterzubringen

Gegen die heuchleriſche Minderheitsſchutz- Note Polens.
Berlin, 16. Sept. (WTB.) Der deutſche Geſandte in Warſchau

Rauſcher hat dem polniſchen Außenminiſter eine Note überreicht, in der
die an den Völkerbundrat gerichtete ſcharfe Note wegen der polniſchen
e in Deutſchland als eine Unfreundlichkeit gegenüber

ſchland r wird.
Die öſterreichiſchen Poſtgebühren,

Wien, 16. Sept. (WTB.) Vom 18. September an werden alle d
Poſtgebühren im Jn und Auslandsverkehr auf das Doppelte erhöht.

tagten, die vor dem Kriege exiſtierten und

rage der Einberufung einer internationalen

Ver

behörde bleiben gleichwohl

Vertrauensvotum für die iriſche Regierung.
London 15. Sept. (Priv.-Telegr.) Jm iriſchen Landtag iſt

mit überwiegender Mehrheit die Politik, wie ſie von der e
Regierung zur Unterdrückung des Aufſtandes der Anhänger Devaleras
eingeſchlagen worden war, gebilligt worden.

Eine e e KonferenzLondon, 15. Sept. (WTB.) Reuter meldet aus Peking d
wenn auch noch keine Einzelheiten feſtgeſetzt ſind, eine grundſätzliche
Ubereinſtimmung dahin erzielt wurde, daß eine ruſſiſch-chineſiſche
Konferenz in Peking zur Regelung ausſtehender Fragen ſtatfinden ſoll.

Heutſchland.
Die Amgruppierung in Thüringen.

Als Ergebnis der letzten Sonntag in Thüringen durchgeführten
Stadtrats-, 8rats und Gemeindewahlen ſteht e Mag feſt, daß die
ſozialiſtiſchen Parteien nur 161 n gegen 195 Sitze n
erhalten haben. Der „Vorwärts“ führt die Niederlage hauptſächlich
die wüſte Wahlagttation der Kommuniſten und auf die Verärgerung
der Maſſen durch die wirtſchaftlichen Notſtände, re durch den
Preiswucher zurück. Nun hatte die e e w iſtiſche Regierung
angekündigt, daß auch der Landtag e werden müſſe, wenn dieetzt ſtattgehabten Wahlen eine weſentliche Verſchiebung der Parteiver
Je niſſe ergeben ſollten. Dieſe Verſchiebung iſt e eingetreten,
wenn es ſich auch bei den Sonntagswahlen nicht lediglich um politiſche,on auch um kommunale Entſcheidungen und vielfach um Perſonen

agen gehandelt hat. Die Rechtsparteien kündigen denn auch bereits
einen Volksentſcheid auf Landtagsauflöſung an, falls die ung berg
Regierung Neuwahlen widerſtreben ſollte. Nach der Halkun 8
„Vorwärts“ ſcheint ein ſolches Widerſtreben tatſächlich in Ausſicht ge
nommen z ein, aber vielleicht veranhaſſen doch die ren der ſozia
liſtiſchen Regierung in n die Regierung in Thüringen zum recht
zeitigen Einlenken. Dies Einlenken braucht nicht in Landtagsauflöſung
zu beſtehen, ſondern kann auch reinliche Scheidung von den Kommuniſten
und Zuſammengehen mit den vepublikaniſchen, demokratiſchen Elementen
des Landes Thüringen bedeuten

auf

t

Ernährungsbeſchlüſſe des Reichswirtſchaftsrats.
Berlin, 16. Sept. (WTB.) Der Ausſchuß des Reichswirt

ſchaftsrates für Landwirtſchaft und Ernährung beſchloß mit 10 gegen
6 Stimmen, die Regierung zu erſuchen, die über die Ablieferung von
Saatgetreide im Vorjahr giltig geweſenen Vorſchriften wieder in vollem
Umfange zur Anwendung zu bringen. Zur Frage der Kartoffelver
ſorgung der Beamten beſchloß der Ausſchuß einſtimmig, das Reichs
ernährungsminiſterium zu erſuchen, den verhängnisvollen Folgen der
ſelbſtändigen Kartoffelverſorgung der Beamten der Länder und der
Reichsreſſorts für die allgemeine Kartoffelverſorgung entgegenzuwirken
und ſich auf die Kreditgewährung zu beſchränken.

Der Haushaltsplan der Reichseiſenbahn für 1923.

Jm iſt, wie wir erfahren, der Haushaltsplan für 1928 fertiggeſtellt und an das Reichsfinanzminiſterium
weiter geleitet worden. Der Etat iſt wieder auf der Grundlage der
vollſtändigen Deckung der ordentlichen Ausgaben durch ordentliche
Einnahmen aufgebauk. Jm ordentlichen ſowohl als im außerordent
lichen Etat herrſcht. größte Sparſamkeit.

Teuerungskundgebungen in Berlin.
Berlin, 16. Sept. (Priv.-Telegr.) Die beiden ſozialdemokra

tiſchen Parteien und die Berliner Gewerkſchaften hatten zu geſtern
20 Volksverſammlungen einberufen, um gegen Teuerung und Wucher zu
proteſtieren. Die Verſammlungen verliefen, wenn man von einigen kom
muniſtiſchen Störungsverſuchen abſteht, ruhig. Nur in Moabit wurde
eine Verſammlung von Kommuniſten geſprengt. Mehrere Verſamm-

er wurden gemißhandelt, ſo daß die Schupo eingreifen
mu

Die Not der Preſſe iſt keine Redensart!
Berlin, 16. Sept. (Priv.-Telegr.) Soeben wird das vietelgeh erſcheinende Ergänzungsheft zur amtlichen dein vor

ge t Es erſcheinen demnach 226 Zeitungen und Zeitſchriften nicht
mehrDSernntlich wird vals die geſamte Berliner Preſſe zur ein m alt
gen Erſcheinungsweiſe übergehen. Von den Notmaßnahmen iſt nun
endlich eine realiſiert worden; das Reichswirtſchaftsminiſterium ſetzte
Höchſtpreiſe für FichtenHolzſchliff feſt.

Ein Rathenaumörder in NiederländiſchIndien geſtändig
Rotterdam 16. Sept. (Priv.-Telegr.) Einem Telegramm aus

Medan (NiederländiſchOſtJndien) zufolge, kam dort mit dem Dampfer
Bochum“ ein junger Mann an, der gleich nach ſeiner Ankunft derPoligei erklärte, er ſei er an der Ermordung Rathenaus. Er

habe das Auto geführt, aus dem die Mordtat verübt worden ſei und in
dem die Mörder flüchteten. Es ſei ihm in Hamburg gelungen, an Bord
des Schiffes zu kommen. Er vbehauptet, Prinz zu heißen, aus Berlin
a zu ſein, und gibt ſein Alter auf 20 Jahre an. Er wird voräufig in Haſt behalten

Der Mord von Oberkaſſel.
Brüſſel, 15. Sept. (Agence Belge.) Der Deutſche Laube, der

im Zuſammenhang mit dem Zwiſchenfall in Oberkaſſel feſtgenommen
worden war, iſt wieder freigelaſſen worden, da ihm bisher keinerlei
Schuld hat nachgewieſen werden können.

Damit iſt auch der letzte Deutſche, der anläßlich der Mordtat
von Oberkaſſel von den Belgiern verhaftet worden war, entlaſſen-
Die belgiſche Regierung gibt alſo ausdrücklich zu, daß zwiſchen der
Mordtat und den deutſchen Einwohnern nicht der geringſte Zuſammen
hang feſtgeſtellt werden konnte. Die gegen die See ſer vae nach
em Mord ergriffenen der belgiſchen Beſatzungs

in Kraft.

chtſozialiſtiſche

nene

Anpsbelei und kein Ende!

München 7 16. Sept. (WTB.) Die r „Das baye
riſche Vaterland iſt wegen einer Beleidigung des Reichskanzlers für drei
Tage verboten worden.

Oberſchleſien.Verträge mit PolniſKattowitz, 16. Sept. (Poln. Tg. Ag.) Heute wurde hier einpolniſch deutſches Abkommen über die Ausführung der Beſtimmungen

der Genfer Konvention betreffend die Sozialverſicherung abgeſchloſſen.
Das Abkommen ift namens der deutſchen Regierung vom Geſandten Dr.
Eckardt und dem Polizeipräſidenten Dr. Schwenda, polniſcherſeits vom
Vizeminiſter Seyda unterzeichnet.

Eine Ernſt Franche-Gedächtnis-Gtlſtung.

Am 10. November d. J. würde Ernſt Francke 70 Jahre alt ge
worden ſein, wenn er ſeinem Werke der r wer Arbeit nichtvorzeitig Weihnachten vorigen Jahres entriſſen worden wäre. Eine
ſtattliche Reihe namhafter Perſönlichkeiten des deutſchen und ausländi
chen öffentlichen Lebens ruft zu einer Spende auf, die den Fortbeſtand
er von Ernſt Francke h enen ſogialreformeriſchen Jnſtikution und

ihren Ausbau ſicherſtellen ſoll. Freunde und Verehrer des allzu früh
Heimgegangenen Sozialpolitikers werden gebeten, Beiträge mit demZuſatz „Zur Ernſt grange Gedächtnis Spende auf das Poſtſcheckkonto

des Büros für Sozialpolitik E. V. (Berlin W., Nollendorfſtraße 29/30)
beim Poſtſcheckamt Berlin, KontoNr. 38 697, einzuzahlen.

Hrovinz und Nachbarländer.
Penſionsanſtalt der Franckeſchen Stiftungen in Halle a. S.
Bei den großen Schwierigkeiten und Geldopfern, welche dem Mittel

ſtand aus der Unterbringung ſeiner Söhne in auswärtigen Schulen erwachſen, bieten die e e Stiftungen, en den echt a
Grundſätzen ihres Schöpfers, Schülern aller Stufen des Gymnaſiums,
der O en und Mittelſchitle in der Penſionsanſtalt gegen den
verhältnismäßig geringen Jahresſatz von 17 000 reiche Gelegenheitu geiſtiger ne ſeeliſcher Durchbildung wie körperlicher Ertüchtigung.

en Zöglingen kann bei Würdigkeit und Tüchtigkeit W W
Schul und Pflegegeld gewährt werden. Anfragen und Anträge fü
den Michgelistermin gut baldigſt an die Penſionsanſtalt der Francke
ſchen Stiftungen in Halle a. S. zu richten.

Die Naumburger Arzte verlangen Bezahlung in Naturalien.
Die Geldentwertung und Teuerung hat wieder die ſonderbarſten

herergece und Austauſchgeſchäfte, die an Urzeiten erinnern,
erborgerufen. Nicht nur auf baheriſchen Kirchweihfeſten und ſächſiſchen

Jahrmärkten werden als Eintrittspreiſe zu den Sehens würdigkeiten
Eier, Wurſt, Apfel und ſonſtige Naturalien entgegengenommen, ſondern
auch Arzte, Rechtsanwälte und Hypothekenvermittler laſſen ſich bereits
mit dieſen See bezahlen. Der neue Zahlungsmodus iſt guch keine
vereinzelte Erſcheinung mehr. Die Arztevereine von Naumburg und
Braunſchweig haben bekanntgegeben, daß ſie von der ländlichen Be
völkerung zur Erleichterung der Zahlung künftig ihr Honorar in Natu
ralien nach dem Friedenspreiſe einfordern werden. Andere Arztever
einigungen haben ſich entſchloſſen, ihre Honoraranſprüche nach dem je
weiligen Brotpreiſe zu regeln

Für eine halbe Million Kamillentee geſtohlen.
Leipzig, 15. Sept. Seit mehreren Monaten wurde bei der

Kräutergroßhandlung von Johann Panzer in Gohlis aus dem Lager
hauſe größere Poſten Kamillentee geſtohlen. Als die Diebſtähle die
Höhe einer halben Million Mark erreicht hatten, erſuchte die Firma
die Polizei um Hilfe. In der vergangenen Nacht trafen auch zwei
Polizeibeamte ein, die mit Hilfe der Angeſtellten das Grundſtück be
wachten. Um 2 Uhr morgens ſchlich ſich ein Mann in das Haus
ein und wühlte in den Vorräten herum. Als er angerufen wurde,
griff er zum Meſſer und verſetzte beiden Polizeibeamten Stiche. Der
Einbrecher wurde dann gefeſſelt, riß ſich aber los. Jetzt gab ein
Polizebeamter drei Schüſſe auf ihn ab, die den Einbrecher tot zu
Boden ſtreckten

Aus dem kirchlichen Leben der Provinz Sachſen
Geheimer Konſiſtorialrat Moeller, Superintendent a. D. und

Pfarrer in Langenweddingen, ſcheidet auf ſeinen Antrag aus ſeiner bis
herigen Tätigkeit im Konſiſtorium zum 1. Oktober aus. Zu Superin
kendenten wurden ernannt die Pfarrer Prehn Lauchſtädt
kreis Lauchſtädt, Mitte g e Zahna, Kirchenkreis Zahna, und Peter sLandsberg, Kirchenkreis Gollme. Berufen und beſtätigt wurden Miffio
nar Kälkner als Pfarerr in Gorden, Kirchenkreis Elſterwerda,
Pfarrer Trautm an n Mutſchau als Pfarrer in Frohndorf, Kirchen
kreis Beichlingen, und Miſſionagr Neuberg als Pfarrer in Hermsdorf, Kirchentreis Barleben. Verſtorben ſind: Pfarrer i. R. De de
kind- Schöningen, zuletzt in Ohrsleben, Diözeſe Eilsleben, am
5, Auguſt, Oberpfarrer i. R. Weber Magdeburg, zuletzt in Staßfurt,
n Atzendorf, am 16. Juli, Pfarrer Nebelung-Lochau,
Kirchenkreis Halle-Land am 9. April, und Pfarrer Hartmann
Bleddin, Kirchenkreis Kemberg, am 20. Januar. Ordiniert wurden die
Predigtsamtskandidaten Richard Müller und Erich Rudloff.

Die Arheitsmarktlage in SachſenAnhalt im Auguſt 1922.
Das Landesarbeitsamt SachſenAnhalt berichtet: Bis gegen Ende

Auguſt war die allgemeine Arbeitsmarktlage noch nicht ungünſtig.
Dann trat jedoch die Neigung zur Verſchlechterung deutlich in Erſchel
nung. Von einigen Betriebseinſchränkungen wegen Mangel an Kapi
kal, Material oder Aufträgen im letzten Monatsdrittel würden haupt-
füchlich ungelernte Arbeiter betroffen, für welche der Bergbau aufahmekähtn blieb, und ungelernte Arbeiterinnen, denen ſich Arbeits
möglichkeit in der Land und Hauswirtſchaft bot. Dem mittkeldeutſchenInbuftriegebtet wurden wieder eine Anzahl vberſchleſiſcher Arbeitskräfte

zugeſührt. Vereingzelte Streiks von kurzer Dauer waren zu verzeichnen.
Die Zahl der vollunterſtützten Erwerbsloſen betrug Ende Auguſt 285
gegenüber 327 Ende Juli. Es entfielen auf die Regierungsbezirke
Magdeburg 153 S Merſeburg 41 (33), Erfurt 50 (72) und den
Freiſtaat Anhalt 41 (12).

eheMetſebhurger Wochenchronlß.

Eine Enttäuſchung. Kalauer. Rückwirkend. Betrifft Haus
angeſtellte. Man blamiere ſich rüſtig weiter!

16, September.
Eine große Enttäuſchung war es vielen ehrſamen Bürgersleuten,

daß die Jeuerwehrübung Montag abend aufs Schloß verlegt wurde
been atte gehofft, es ginge auf das Rathaus los. m Abenddurchſchwirrte die Stabt das S Rathaus ſolle von der Feuer
wehr gebatikt werden. Der ſakriot erglühte. Bunte Rat
De gibts ſchon genug. Aber gebatikte, da würde r eine

erühmheit! Und nun war es wieder nichts. Sondern das Schloß
wurde gerettet. Das r auch ſehr nötig! Man ſtelle ſich vor, wenn die
Akten von der „Jarderegierung“ ratzekahl wegbrennen würden. Der
Staat ohne Akten Er wäre einfach futſch. Der Regierungsbezirk
Merſeburg wenigſtens Es könnte im ganzen Bezirk einfach nichts mehr
paſſteren. Denn wozu leben wir ozu geſchieht irgendwo etwas
Damit es aktenmäßig „erfaßt“ wird. Wenn das nun auf einmal alles
wegbrennt, was bliebe uns übrig als einfach auszuwandern? Es

würde ſozuſagen im akten d. h. Iufkleeren Raum des Bezirks bein Lebe
weſen n en ſern das Echtev iſt es doch wichtiger geweſen, das Sch vetten, als dasRathaus zu batiken ken

Am Abend beim Kommerſch wurde in einer Ede ein fürchterlicher
Kalauer erzählt, den wir hiermit den Annalen der e
leiben“ wollen hoffentlich wird ihr nicht übel d Wir müſſen
den Kalauer n in der r geben, denn im Original braucht
ein Merſeburger Aufſchneider zu ſo was mindeſtens eine Stunde. Bei
einer Feuerwe rübung in der guten alken Zeit wird das Rathaus gerebtet und die Bürgerſchaft ſteht in dichten Scharen zu. Ein Fegerwe r

mann weiß nicht, daß oft wiederholte Witze keine mehr ſind und läßt
infolgedeſſen zu ſeiner Erheiterung den Waſſerſtrahl ſtatt auf den Dach
ſtuhl, auf die Menge herunter plätſchern. Aber der erwartete Effekt
bleibt aus, kein Kreiſchen und kein Schimpfen. Bis endlich nach eineren e einer brüllt: „He, du, e v ſchlenkern, h e uff
éenen!

Man wird zugeben, daß der „Betroffene“ die viel gerühmte ſächſiſchee beſah Leider iſt bieſe Sattung Sachſen Sulbſhen

Es ſollten eigentlich noch mehr Feuerwehrkalauer hier eingerückt
die Geſchichte mit dem Gas. Das Meter Kubik

Rückwirkend. Nächſtens koſtet
eus, das iſt kein

wohl die ſehr

werden, aber da leſe i
koſtet achtundzwanzig Meter Mark.
alles rückwirkend. Das wird ein Geſchäft. Beim
Zeitvertreib, dieſe famoſe neue Zahlungsform. Die

wohllöbliche Stadt von der Reparationskommiſſion oder ſonſt ſo einem
Zauberinſtitut gelernt? Rückwirkend. Das kann eine ſchöne Geſchichte
werden. Nachher wird alles noch mal bezahlt, und dann nochmal die
Rückwirkung von der Rückwirkung und ſo weiter als perpetuum
mobile. (Das iſt ja bekanntlich in Merſeburg erfunden worden, ob
ſchon boshafte Menſchen g en, man hätte es weiland vom Keller aus
gedreht. Aber bekanntlich iſt Merſeburg ein Ort, wo die Naturgeſetze
et 85 ſieghaften Intelligenz der Urbevölkerung außer Kraſt ge
etzk ſind.

War die Rückwirkung eine ſo ſchöne Kberraſchung, daß uns
gar darüber die Geſchichte von der Feuerwehr ins Waſſer gefallen
ſind, ſo gibt es doch auch Lichtblicke, und r ſogar behördlich verord
nete. Jn Stück 61 vom 15. September des Jahres neunzehnhundert
und zweiundzwanzig des Amtsblattes der Stadt Merſeburg iſt uns
unter römiſch fünf 2205/22 unſere Vielſeitigkeit beſcheinigt. Wir leſen
dort mit tiefer Befriedigung, was wir alles ſind, können, erſetzen, er
ſparen. Wir ſind nämlich Dienſtmädchen, Köchinnen, Stubenmädchen,
Kindermädchen und Kinderfrauen, Erzieherinnen, Sprachlehrerinnen,
Geſellſchafterinnen, Stützen, Zofen, Haushälterinnen, Aushilfsmädchen,
Köche, Diener, Kutſcher, Kraftwagenführer, Gärtner, Erzieher, Sprach
lehrer Geſellſchafter ſowie ähnliches Perſonal, alles in eigener Perſon.
Sind wir nicht tüchtig Wird man nicht ſtrahlend vergnügt, wenn
man ſich vorſtellt, wie man ſich als ſeine eigene Zofe und Erzieherin
gusnimmt. Es iſt wirklich nett vom Magiſtrat, daß er auch mal ſo
ſpannende Lektüre ins Amtsblatt bringt. Man kann ſich gar nicht ſatt
ſehen an der Liſte „Betrift Hausangeſtellte“ Was man alles für Arger,
Geld, Zeit, Kraft ſpart, iſt erheblich. Rechnet man es richtig, ſo ſteht
man ſich alſo gar nicht ſo ſchlecht. Nimm pro Naſe Hausperſonal
tauſend Mark Lohn im Monat, ſo haſt du, verehrter Mitbürger, jeden
Monat einundzwanzig Mille geſpart. Erſparniſſe ſind Uberſchüſſe. Du
haſt alſo im Jahr bare zweihundertundzweiundfünfzigtauſend Mark
Uberſchuß und bis e iſt noch keine Steuer darauf gelegt. Wer das
richtig genießen will, der kann ſich morgen ausrechnen, was er nun
außerdem noch an freier Station für ſein Perſonal ſpart. Dann noch
„rück wirken d“, und die Millionenrechnung iſt fertig.

Und ſo liegt in der Verfügung römiſch fünf 2205/22 „Betrifft
Den wie wirklich ein Akt ſozialer Fürſorge. Man muß nur zu
eſen wiſſen

Merſeburg iſt wieder mal dabei, ſich zu blamieren. Da hat man mit
großer Liebe und Sorgfalt, mit einer Unmenge von Wegen und
Lauferei, mit Bittgeſuchen, mit einem ganzen Aufgebot von jungen
Leuten die Freilichkbühne in Oxdnung und auch ein paar gute Auf
führungen zuſtande gebracht. Aber wenn man in den Zuſchauerraum
ſah, dann entdeckte man immer nur den engeren Kreis, d. h. die Leute,

die immer zu ſo was erſcheinen, weil ſie wiſſen, worauf es ankommt. Und
die anderen glänzen durch Abweſenheit. Die e der Freilicht
bühne hat ſich infolgedeſſen mit einem energiſchen Anſchreiben an die
Vereine gewandt und geworben. Ob es nun hilft? Gerade heute iſt es
ſo ſehr nötig, daß wir unſer geiſtiges Gut zuſammenhalten. Früher
meinde ja der Deutſche, er dürfte es ſich leiſten, auf ſeinen Lorbeeren
zu ſchlafen. Am Sedantag ein ordentlicher e zum Stiftungs
feſt mal ein bißchen Konzert und wenns hoch kam, mal in Halle eine
Theatervorſtellung. Jm übrigen nahm Trudchen, die Alkeſte, mit
negativem Erfolg Klavierſtunde, bis ſie „Stille Nacht“ und die Donau
wellen“ verholzen konnten. Nachher wars genug. Das iſt ſo Alt Merſe
burger Kanon, was natürlich nicht hinderte, daß bei jeder Gelegenheit
von dem „Volk der Dichter und Venker“ feſtgeredet wurde. Womit
S eine dunkle Vorſtellung von unbenutzter guter Stube, verſchloſſenem

icherſchrank und einem Dutzend „geſchonter“ Klaſſikerbände verband.

Iſt es denn aber wirklich ganz unumgänglich, die Blamage zu ver
ewigen und als Patriot oder Lokalpatriot für kulturelle Dinge um ſo
weniger übrig zu haben, als man ſich energiſch zu den gebildeten
Ständen rechnet Oder: Wer hilft mit, unſere Klaſſtkervorſtellungen zu
einer ſtändigen Einrichtung zu machen

Ein Opfer wird gar nicht verlangt, ſondern nur rege Beteiligung.
Iſt es ein Opfer, etwas Schönes zu ſehen und zu hören Aber am
Ende könnte man den Skatabend verſäumen. Oder das Kegeln. Oder
das Kränzchen, oder den Stammtiſch, oder ſonſt eine wichtige Sache.
Und da kann man es freilich nicht verlangen. Womöglich muß man ſich
dann auch noch aufregen. Nein, nein, lieber zwei Glas Lagerbier als
eine Theaterkarte. Und wozu braucht der Junge ins Theater Und
das Mädel Da könnten ſie womöglich etwas lernen? Was nicht un
vedingt zu Oſtern bei der Verſetzung gebraucht wird? Man ſieht,
Hinderniſſe über Hinderniſſe! Und dann iſt ja früher ſo eine Klaſſtkeret
auch nicht geweſen! Na alſo! Ja, wenn ein Film e wird, in
dem ein reichlich robuſter König auftritt, der ſeinen Sohn anſchreit „Du
verfluchter Dreckhammel“ (wörtlich), wenn auf der ſtummen Leinwand
dargeſtellt wird, wie dieſer ſelbe König die Geliebte des Kronprinzen
zum Auspeitſchen wegzerren läßt, wenn da der famoſe Scharfrichter ge
zeigt wird, der ſich vor dem befohlenen Juſtizmord blutlüſtern die Lippen
leckk, da muß man hinrennen, Frau und Kind mitnehmen und alle Be
kannten mobil machen. Von wegen der großen erzieheriſchen Wirkung.
Aber in eine ernſthafte Theatervorſtellung mit den „ollen“ Klaſſitkern
Die ſind doch fürs Feſtreden da, zum Verwechſeln der Zitate und zum
Beifallnicken, wenn einem was bekannt vorkommt, damit der Nachbar
auch gleich merkt, das mans gleich gemerkt hat. Bei der höheren
Töchterſchulbildung. Nur zu! Man blamiere ſich weiterhin, vielen
Leuten ſtehts nunmal ſo gut. Aber ſchade doch. Wegen der Jungen
und Mädel, die groß werden.

Chronos.
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Merſeburg und Amgegend.
16. September.

Die Forderung eines Tariſwertrages
der Angeſtellten in Merſeburg.

Der Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten hatte geſtern zu einer
öffentlichen Verſammlung nach dem Tivoli berufen. Der Zweck der
Zuſammenkunft, ſo führte der Vorſitzende in ſeinen einführenden
Worten aus, ſei, der tarifloſen Zeit für die Merſeburger Angeſtellten
ſchaft ein Ende zu machen. Der Referent des Abends, der Gewerk
ſchaftsbeamte Mittel aus Halle, kennzeichnete zunächſt die Lage der
Angeſtelltenſchaft überhaupt. Die Weimarer Verfaſſung geſtehe den
Angeſtellten das Recht der wirtſchaftlichen Mitbeſtimmung zu. Man
wolle aber keineswegs wie ſo viele Geſchäftsinhaber in Merſeburg
gnnähmen mit dem Tarifvertrag ein gutes Verhältnis zwiſchen
Arbeitgebern und Arbeitnehmern ausſchließen oder zerſtören. Jm
Gegenteil, dadurch, daß der Tarifvertrag den Angeſtellten eine geſunde
Exiſtenz möglichkeit ſchaffe und ein Recht dazu gebe, dadurch ſei erſt

Arbeitsfreude für die Rentabilität des betreffenden Betriebes möglich.
Der Vorwurf daß die Angeſtelltenſchaft, die einen Tarifvertrag fordere,
„kommuniſtiſch orientiert“ ſei, müſſe als lächerklich und rückſtändig be
r werden. Die Merſeburger Geſchäftsleute trieben zum großen

eil noch Raubbau mit den Kräften ihrer Arbeitnehmer. Wenn in den
umliegenden Ortſchaften unter gleichen Bedingungen für die Geſchäfts
inhaber das drei und n der hieſigen Gehälter bezahlt werde, ſo
könne nur graſſe Gewinnſucht dieſe Merfeburger Geſchäftsleute von
einer beſſeren Einſicht zurückhalten. Der Redner wandte ſich dann gegen
die Auslaſſungen des Merſeburger Tageblattes, das von dem gleich
machenden Tarifvertrag geſprochen hatte, der den Faulen ebenſo wie
den, Fleißigen, den Unſfähigen in gleichem Maße wie den Fähigen be
ahle Alle Tarifverträge, ſo führte der Redner aus, ſetzen nur den
Mindeſtgehalt eines Arbeiternehmers feſt, ſie beſtimmen keineswegs den
Durchſchnittsgehalt, ja, der Tarifvertrag verpflichtet ſogar den
Arbeitgeber dazu, den ſich Bewährenden, dem Tüchtigen, mehr zu geben.
Das ſei ſo führte der Referent aus das eigentliche Weſen des
Tarifvertrages, der auch die Arbeitnehmer nach Alter und Leiſtung
gruppiere.Wenn ein Angeſtellter weniger erhalte als der Tarifvertrag feſtſetzt,
ſo ſei das gleichbedeutend mit einer ſchweren r e Es
verrate auch wenig ſozigles Empfinden, wenn zum Beiſpiel ein Ange
ſtellter, der mehr Umſicht, mehr Vorbildung und mehr Verantwortung
gufbringen müſſe, ſchlechter bezahlt werde als z. B. der Fuhrkutſcher
desſelben Betriebes. Gegen ſolche Zuſtände proteſtierten die Ange
ſtellten Merſeburgs; und die Merſeburger Geſchäſtsinhaber würden um
den Abſchluß eines Tarifvertrages nicht herumkommen. Der Kampf
gegen den Tarifvertrag ſei der Kampf gegen die Reichsverfaſſung. Wenn
man den Boykott der betreffenden Geſchäfte in Ausſicht ſtelle, ſo
würden es wahrſcheinlich auch die Merſeburger Arbeitgeber vorziehen
den Frieden mit den breiten Maſſen aufrecht zu erhalten

Mit der Aufforderung zur Solidarität in dem kommenden Kampfe
ſchließt der Redner ſeine Ausführungen und die Verſammlung nimmt
einſtimmig folgende Reſolution an:

Die am Freitag den 15. September im „Tivoli“ zahlreich ver
ſainmelten kaufmänniſchen und techniſchen Angeſtellten der Stadt Merſe
burg Kellen exnent feſt, daß die Arbeitgeber nach wie vor den Abſchluß
eines Orts?arifs ablehnen. Dieſes ſozial und verfaſſungsrechtlich unhalt
bare Verhalten verdient öffentlich bekannt zu werden. Die Merſeburger
Angeſtellten fordern die Arbeitgeberſchaft zum lesten Male auf, Ver
handlungen mit den Gewerkſchaften der Angeſtellten aufzunehmen. Die
Gewerkſchaften haben die Vollmacht der Angeſtellten in Händen
Die Merſeburger Einwohnerſchaft wird es verſtehen, daß die Ange

ſtellten ſich ihr Recht auf Lebensmöglichkeit nicht nehmen laſſen. Ein
Kampf mit allen ſeinen harten Folgen fällt zu Laſten der Arbeit
geberſchaft.

Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten.
Geſamtverban d

deutſcher Angeſtelltengewerkſchaften.
Allgemeiner freier Angeſtellten Bund.

Fünfzig Millionen Stadtnotgeld. Wie wir ausFrherer Quelle erſahren, liegt bei der Stadt die telegraphiſche Bewilli
n des Reichsfinanzminiſters im Einvernehmen mit dem preußiſchen
Handelsminiſter vor der zu Folge die Stadt Merſeburg ermächtigt wird,
fünfzig Millionen Sadtnotgeld in großen Scheinen auszugeben. Der
Druck iſt bereits in Auftrag gegeben und man hofft, daß ein Poſten des
Geldes ſchon in kommender Woche ſpo rechtzeitig eintrifft, daß er bei den
nächſten Lohnzahlungen mit verwendet werden kann.

„Pſuchopathiſche Kinder.“ Am Dienstag den 26. d. M., abends
8 Uhr wird der Geſchäftsführer des Provinzialvereins für pſycho
pathiſche Kinder Paſtor JachbiHalle a. S., einen Vortrag über das
Dhema: „Pſychopathiſche Kinder halten. Der Vortrag iſt frei, und
findet in der Aula des Lyzeums ſtatt.

Anf, dem Wochenmarkte herrſchte heute wieder der rege Sonn
gbendsverkehr. Reichlich und in beſten Qualitäten waren Obſt und
Gemüſe vorhanden. Pflaumen waren beſonders viel angefahren und
die Preiſe weiter etwas zurückgegangen, ſo daß es auch den Minder
bemittelten jetzt möglich ſein wird, die Früchte zu einem Pflaumenkuchen
zu erwerben. Geſtiegen waren im Preis die Milcherzeugniſſe. Fleiſch
und Fiſchwaren wurden zu ungeföhr gleichen Preiſen wie am Mittwoch
abgegeben. Jmmer noch verhältnismäßig gering iſt die Anfuhr von Kar
toffeln, was mit daran Schuld ſein wird, daß hier dafür immer noch
höhere Preiſe als in anderen Orten gefordert werden. Pfifferlinge
waren heute in beſter Qualität vorhanden.

Für das 3. e des Halleſchen Stadttheaters beginnt, wie
in der heutigen Ausgabe bekannt gemacht, der Kartenverkauf am Mon-
tag. Von dem Beſuch dieſes Gaſtſpiels wird es, wie der Verein für
Heimatkunde uns mitteilt, abhängen, ob noch weitere Gaſtſpiele aus
Halle und vor allem auch des Weimarer Nationaltheaters und des
Leipziger Stadttheaters, ſtattfinden werden. Ohne ein volles Haus läßt
ſich bei den ſehr hohen Koſten kein Theater mit guten Künſtlern mehr
veranſtalten. Die Auswahl der zur Aufführung kommenden Stücke
wird ſelbſtverſtändlich ſo getroffen, daß, wie für die Freilichtbühne, ſie
ihrer Handlung und Ausſtattung nach in den Rahmen der Bühne des
Schloßgartenſalons paſſen. Der Vorverkauf findet in der Buchhand
lung des Herrn Pouch ſtatt.

Domgymnaſium: Einweihung der Ehrentafel Vereinigung
alter Schüler. Am Sonntag den 24. September 1158 Uhr vorm. ſoll
in der Aula des Domgymnaſiums die Ehrentafel für die im Weltkriege
gefallenen Schüler felerlich eingeweiht werden, wozu Angehörige und
Freunde der Anſtalt eingeladen ſind. Am Abend vorher, 28. Seplember,
3 Uhr abends, wird in Rülkes Fremdenhof (am Bahnhof) die Gründung
der Vereinigung ehemaliger Domſchüler ſtattfinden; alle alten Gym-
naſigſten ſind dazu S willkommen.

Bunte Bilder leuchten uns von den Anſchlagſäulen entgegen,
in aller Munde iſt das komnmende Ereignis Jung und alt iſt ob der
diesmaligen außergewöhnlichen Reklame geſpannt auf die kommenden
Dinge. Viel wird verſprochen und würde man bei manchen anderen

Unternehmungen mißtrauiſch ſein können, aber in dieſem Falle iſt esnicht nötig, denn Zirkus Angelos iſt eines unſerer n ut
ſchen Zirkusunternehmen und r ſtolz darauf, daß er nicht inehr zu
verſprechen braucht, als er tatſächlich zu halten imſtande iſt. Der Name
der Direktion Straßburger und die Firma Angelos ſelbſt ſind überjeden Zweifel hinweg garanitterend, und kann die en Reiſervatte

als ein wahrer Triumphzug angeſprochen werden. Jedermann weiß,
daß Zirkus Angelos Spielpläne bringt, die zu überkreffen es ſchwerhalten wird, denn Grundmotiv des Kuterueh mens iſt: „Vom Guten

nur das Beſte auf dem Gebiete der Zirkuskunſt bringen. Die
Parole muß alſo anläßlich unſeres Gaſtſpieles heißen: „Auf in den
Zirkus Angelos“, zur wirklichen Stätte edler zirzenſiſcher Kunſt.

Schülermonatskarten werden künftig auch ausgegeben an Konirmanden, an Schüler zum Beſuch des Rel n und anortbildungsſchüler zum Beſuch der Eheiſtenlehre, ebenſo auch an Per

i über 18 Jahren, die auf Grund eines ſchriftlichen, den geſetzlichen
rforderniſſen entſprechenden Lehrvertrags ein Handwerk erlernen

Die neuen Poſtgebühren h Im Reichstagsausſchußr Poſtan gelegenheiten ſind die erhöhten Tarife für Poſtkarken und
Sriefe nach den Beſchlüſſen des Reichsrates angenommen vorden.

Die n e ren wurden gegen die Stimmen der Deutſchnatio
nalen und einem Volksparteiler nach dem Regierungsvorſchla ange
nommen und erhöhen ſich allo um 340 Prozent gegenüber denjetzigen Beträgen Auf eine Anfrage von n e Seite er
widerte Reichspoſtminiſter Giesberts, daß die Reichspoſtverwaltung im
Begriff iſt, allmählich 15 bis 16 000 Beamte in andere
Reichsverwaltungen überzuführen, womit die Reichsfinanzverwaltung
einverſtanden ſei.

Die Merſeburger Vildungsabende.
(5. Jahr. 1922/23).

Wie aus der Anzeige dieſer Nummer hervorgeht, werden die Bil
dungsabende durch eine Ersffnungsfeier, die am Montag
den 25. September, abends 8 Uhr im Herzog Chriſtian ſtattfindet
eingeleitet. Der Leiter der Bildungsabende wird über das i mäße
Thema ſprechen „Von der Halbbildung zur Volksbildun
und Kulturernenerung.“ Eingerahmt wird der Vortrag dur
zwei Kammerquartette, u. a. wird Op. 16 von Beethoven Jower
H. Lange (Violine), Hagemann sen. (Viola), Hagemann jun. (Klavier),
Sachſe (Cellp).

rm,
n heutzutage ſeltener begegnet als früher.

bon Bach und eine Songte von Mozart werden e rt.
bietenden ſind Dr. DeicherkWernigerode und Dr. Kraus Halle a. S.
Vor dem Konzert wird eine kurze Einführung r Für Schüler
Porne wnse iſt am Nachmiktage dasſelbe Konzert zu ermäßigten

reiſen.
Am 159. und 160. Bildungsabend (9. und 16. Oktober) wird Mittel

V Thielſen Lichtbildervorträge halten übere Goga, den Klinger
es 18. Jahrhunderts und aus der Kunſt unſerer Nordmark. Zum

letzteren Thema wird eine größere Ausſtellung veranſtaltet
Den 161. und 162. Bildungsabend (21. 22 Oktober) werden wir die

Blachettatruppe wieder hier haben. (Kaien- und Abelſpiel; Es
iſt ein Schnitter, heißt der Tod. Die Zaubergeige. Des Kaiſers
neue Kleider und andere)

Die Bildungsabende 163. 165. und 167 (80. Oktober, 6. November
13. und 27. November) bringen uns Vorträge von Prof. Bithorn
über Charakterbilder aus Goethes Schauſpielen als
Spiegelbilder für die Gegenwart. (1. Götz von Bern 2. Taſſo; 3. Jphigenie; 4. Fauſt

m 21. November 166. Bildungs abend ſpielte das Berchtes-
n Bauerntheater das Anzengruberſche Stück: Der Meineid-

a ne r.
Der 168. Bildungsabend, 4. Dezember, iſt ein Lieder

abend den Frau Landesrat Ch. Bothe bietet.
Am 11. Dezember, 169. Bildungsabend, hören wir von dem

Leiter der Bildungsabende einen Vortrag über Märchen des Aus
landes in ihrem Vergleichezuden deutſchen Märchen

Und der 170. Bildungsabend, der 18. Dezember wird ein
Lichtbildervortrag über das Bilderbuch von Rektor Mühlner- Helfta ſein.
Zu beiden Vorträgen entſprechende Bücherausſtellung.

Nach Weihnachten werden u. a. noch folgende Vorträge geboten
werden: Die Arbeiterdichter, Rektor Mehlhaſe-Elſtexwerda;
Wichtige Fragen der Geſundheitslehre, Dr. Kühnlein
Stagtsbürgerkunde Dr. Berger; Bedeutung der Logikfür den Menſchen, Oberlehrer Hemprich; Rouſſeau und ſeine
Bedeutung für die Gegenwart. Jugend, Beruf und Eltern
haus, Studienrat Schlemmer-Charlottenburg u. a.

Die arg a rer leiten:Die pädagogiſche- philoſophiſche Oberlehrer Hemprich.
Nachdem in den vorigen Jahren die Pſychologie e e und Ethik
(Sittenlehre) durchgeſprochen wurde, wird in dieſem Jahre die Logik,
die Lehre vom richtigen Denken behandelt. Dieſe Arbeits
gemeinſchaft beginnt Mittwoch den 27. September, abends 8 Uhr im
Herzog Chriſtian

Die Arbeits gemeinſchaft für Kunſtgeſchichte leitet Mittel
ſchullehrer Thielſen, und zwar wird in dieſem Winter die äghyp
tiſche, babylo niſche und griechiſche Kunſt behandelt.

Die Arbeits gemeinſchaft für Geſundheitspflege leitet Kreis
medizinalrat Dr. Kühn lein und die für Stagatsbürgerkunde

Dr. Berger
Kurſe für Holz Metall und Pappgeſtaltung finden

vom 1. November an in der Jugendwerkſtatt im alten Kloſter ſtatt.
Näheres wird noch bekannt gegeben

Für die Kinder werden regelmäßig Märchenſtunden und
Handpuppenſpiele veranſtaltet n
en J g g ee J

Um es auch den Beziehern des „Merſeburger Korreſpondent“, die
nicht mehr in der Lage ſind, den monatlichen Bezugspreis zu leiſten, zu
ermöglichen unſere Zeitung weiter zu leſen, verkaufen wir in unſerer Ge
ſchäftsſtelle, Kleine Ritterſtr. 3,

Wochen Abholerkarten
zum Preiſe von 17. Mk. das Stück.

Geſchäftsſtelle des „Merſeburger Korreſpondent“

Die Reifeprüfung beſtanden geſtern am hieſtigen Domgym
naſium fünf von auswärts We Schüler Jhre Namen ſind:

rxanz, Hennigs, Jarand, Hieſeritzky und Waldt. Fünf andere
Schüler traten vor Abſchluß der Prüfung zurück, die vom Provinzial
ſchülrat Geheimrat Dr. Schmidt geleitet wurde.

Der evangeliſche Volksabend im Dom wird morgen ein
reiches und gut zuſammengeſtelltes Programm bieten. Der Kirchen
chör von St. Viti wird geiſtliche Lieder vortragen, die der Dom
organiſt Trenkner an der Orgel begleitet. Jm Mittelpunkt des
Abends werden die beiden Vorträge ſtehen die Superintendent Pro
feſſor Bithorn über „Das Erbe der Vergangenheit“ und Die
Forderung der Gegenwart halten wird. Die Veranſtaltung beginnt
um 8 Uhr abends

Das Ende der Gerichtsferien. Die Gerichtsferien haben mit
dem geſtrigen Tage ihr Ende erreicht, und der regelmäßige Geſchäftsgang hat derte bei den Zivil- und Strafgerichten wieder ſeinen ren

genommen. Bei den Strafgerichten werden die Schwur- und Schöffen
gerichte vorläufig noch das altgewohnte Bild bieten. Bekanntlich ſind
Jrauen jetzt dir als Schöffen und Geſchworene zugelaſſen worden
Ihr Einzig wird ſfedoch in dieſem Jahre noch nicht erfolgen können, da
die Wahl der weiblichen e und Geſchworenen wegen der not
en e umfangreichen Vorbereitungen bisher noch nicht ſtatt

den konnteBilder vom Einzug der deutſchen Truppen in RNatibor ſtellen
n men neben den Bildern unſerer Wochenſchau im Schau
enſter aus.

Die neuen Bilder im Schaufenſter unſeres Geſchäftshauſes:
Die Türken beim Verladen von Kriegsmateriel, König Alfons von
Spanien beim Beſuch eines Hoſpitals, Abrüſtung ruſſtſcher Kriegsſchiffe,
Japaniſcher e annee Valuta Elend in Deutſchland Zu den deutſchbelgiſchen Verhandlungen, Prozeſſion in Colombo, Perlenfiſcherei.

Tageskalender.
Sonnkag, 17. September.

Eyang. Volksabend im Dom.
Beth. Die Czardasfürſtin.“
Deutſcher Werkmeiſterbund: Stiftungsfeft.
Kaffeehaus Meuſchau: Großes Geldpreiskegeln

Donnerstag, 21. September.
Merſeburger Bau und Sparverein? Außerord. Generalverſammlung

Wetterwarke.
B. W am 17. 9. (Sonntag). Wolkig, zeitweiſe aufheiternd, ziemlich

kühl, Regenſchauer. 18. 9. (Montag): Abwechſelnd heiter und wolkig,
ſtrichweiſe etwas Regen, nachts kühl, tags etwas wärmer.

Das Amtsblatt des Kreiſes Merſeburg.
Der Landrat veröffentlicht heute Bekanntmachungen über die Ver

waltung des Amtsbezirkes Hitzen, die Verwaltung des Amtsbezirkes
Cursdorf, über Anderungen und Erweiterungen der Stahlgießerei in
Frankleben und über die Brotpreiserhöhung.

s Trebitz 16. Sept. Das Schützenfeſt des hieſigen a
vereins fand vom Sonnabend bis un letzter Woche ſtatt. ach
dem r v e am Sonnabend nachmittag begann das Schießen, woraß
ſich auch die Merſebürger Schützenvereine ſehr rege beteiligten. Schützen
könig wurde Herr Oskar Sörgel, Kronprinz Herr Richard Nagel,Prinz Herr Hugo Sander und Schüßenmeiſter Herr Fran
Friſche Bis in die Morgenſtunden des Dienstag hinein war man
noch gemütlich beiſammen.

hatte der a n beſchloſſen, einen Einkommenſteuer Au

ch men angenommen. unkt 4: Die

Dies wurde einſtimmig angenommen.

Amtsgewalt Jahr b 9e verurteilte Wurmſtich und Brenner darauf zu je 2 Jahren gnis
es hielt deren Mitangeklagte der für

Stadtverordneten Sitzung in Mücheln
am Freitag den 15. mber.

Kierz 8 Uhr wurde vom Stadtverordneten- Vorſteher dieSi et Pantt Stadt und Sparkaſſen Reviſion wurde
An Beſtand von 17 912,80 feſtgeſtellt. Um die, durch die neue Ver
fügung des Finanzamtes nicht geringe A u
wählen. Die äge wurden von den Kommuniſten abgelehnt mit
der Begründung, daß die Arbeiter und Beamtenkreiſe wenig beachtet
worden wären. Bei der Abſtimmung wurde der Magiſtratsbeſchluß mit
6 4 e nommen. Bei Punkt 3 wurde w. den r andas grebwohſſehrteamt von 200 auf 1000 erhöhen (Magi
ſtwatsvorſchlag 600 von links 3000 dies wurde mit 6 4 Stim

e e a n den vor Jeund Rathaus iſt wegen zu hoher Un abgelehnt dagegen ein Vord Man betr. der Schulſtraße mit 9:1
angenommen. Zu Punkt 5 wurde beſchloſſen den Waſſerpreis

von 3 A guf 4 für hieſige und 5 für auswärtige zu erhö
Zu Punkt 6 wurde unter Ver

ſchiedenem eine Rechnung der Freiw. Feuerwehr zur Entſendung zweier
Vertreter nach Bur Verbandskag zur Zahlung angenommen.ne en e de errn Scheibner betr. r für die Kom
miſſtonen wurde bis zur nächſten Sitzung vertagt. Hierauf ſchloß der
Vorſteher die Sitzung und man trat in die geheime Sitzung ein

s Keuſchberg, 16. Sept. Das Feſt der goldenen Se
feierten hier Herr Hermann Wilde mit ſeiner Ehefrau milie geb.
Reinhardt. Beide ſind trotz ihres hohen Alters der Jubelbräutigam
ſah 75 und die Jubelbraut 70 Lenze ins Land ziehen, noch ſehr rüſtig.
Ein arbeitsreiches Leben haben ſie hinter e 5 Kinder und 22 Enkel
kinder begingen mit ihnen das Feſt. Auch wir bringen dem Jubel
paar unſere Glückwünſche dar

BVerwmiſchte Nachrichten.

Das beſchlagnahmte Münzgeld.
Ein Ganunerſtückchen erſten Ranges

leiſteten am 24. April d. J. der Fleiſcher Max Wurmſtich ausNohra d der Monteur Karl Brenner aus Nordhauſen. Sie wußten

den Goldſchmied Wieglepp aus Nordhauſen dadurch nach Halle 3 lockendaß Brenner ihm n machte daß er hier Silber und Goldmünzen
an einen Ruſſen verkaufen könne. Er machte den Goldſchmied mit
Wurmſtich bekannt, den er als ruſſiſchen Korporal vorſtellte. Alle drei
trafen ſich an Abend in einem Reſtaurant in der Merſe traße
und fuhren dann mit der Fernbahn fort, um den angeblichen Chef des
Korporals aufzuſuchen Daß die Fahrt bis Ammendorf ging, ahnte der
Goldſchmied nicht. Hier ward er von ſeinen Begleikern in ein oberes

eines Gaſthofs geführt. Als er dann nach dem angeblichen
äufer e meinte Wurmſtich dieſer würde bald kommen. Gleich

darauf erſchienen aber zwei halliſche Schutzpolizeibeamte Frau
Schmidt und Kirſtein auf ein Zeichen des Wurmſtich in dem Zimmer
mit dem Revolver in der Hand riefen dem Goldſchmied ein Hände
hoch“ zu und erklärten das Geld für beſchlagnahmt! Nach verſchiedenem
Hin und Her wurde endlich erklärt daß man gemeinſam zur e
e in Halle gehen wolle, der dann alles weitere überlaſſen
werden ſolle.

Dem Goldſchmied kam es gleich verdächtig vor, daß man dieStraßenbahn e benutzen, ſondern im Dunkel der Nacht nach Halle

zurückgehen wolle Aber er mußte ſich fügen Faſt im Gänſemarſch
ging's zurück. Brenner, der die Goldmappe trug, Wurmſtich und Kir-
ſtein bildeten die Spitzengruppe, während der Goldſchmied und Schmidt
nachfolgten. Um ſein Geld bangend, bemerkte bald der Goldſchmied, daß
die beiden Gruppen immer mehr auseinander kamen. Er drät des
halb ſeinen Begleiter, doch hatte dieſer es nicht ſehr eilig. Unweit des
Roſengartens war aber plötzlich die Spitzengruppe verſchwunden
Brenner will durch den Goldſchmied zu dem Entkweichen ſelbſt veranlaßt
worden ſein um ſo Geld zu retten, die Mappe aber mit dem
40 Pfund wiegenden koſtbaren Gut in einen Graben geworfen haben
weil ſie ihm bei der Flucht hinderkich geweſen ſei.

Der Amtsanwalt beantragte gegen Wurmſtich und Brenner je fünf
Jahre Gefängnis gegen Schmidt und Kirſtein wegen Mißbrauchs dert r en 6 Monate Gefängnis Das Schöffengericht

n gte der ihnen zur Laſt gelegten h
dringend verdächtig doch nicht für überführt. Dieſe wurden daher frei
geſprochen

einer Meldung der „Aſſocigtede in Moskan. NPreß“ hat die Spielwut in Moskau ſolchen Umfang angenommen, daß
man die ruſſiſche Hauptſtadt wohl als ein zweites Monte Carlo be
zeichnen kann. Das dortige Kaſino iſt von 8 Uhr abends bis 10 Uhr
morgens ununterbrochen Se Die Spieler ſind meiſt Ruſſen. Der

irigſte Einſatz iſt 10 ionen Rubel. Meiſtens werden aber 100
lionen geſetzt. Der Hauptprofit der Spielbank fließt in die Re

gierungskaſſen, die 5 Prozent der Einnahme einziehen An manchenAbenden überſteigt dieſe Steuereinnahme die Summe von 50 Billionen
Rubeln, was einem Spielumſatz von einer Trillion Rubel en
dem Aquivalent von 25 000 Dollar Auch in anderen ſchen
Städten ſind Spielbanken mit ſtaatlicher Konzeſſion eröffnet worden, ſo
z. B. in Petersburg.

Volkswirtſchaftliches.

Kotternngen vom 15. September.
Die deutſche Mark Pfennige im Ausland

Feſtgeſtellt auf Grund der amtlichen Berliner Deviſenkurfe.

Jn: 15 /9. 1498. ZIn: 15./9. 14.9.Holland 0,3 0,3 England 0,3Belgien 0,8 0,7 Amerika 608 03Norwegen 0,5 0,4 Frankreich 07 0,7Hänemark 0.,3 03 Schweiz 0/3 0,3Schweden 0,3 0,3 nien 0,4 0,4Jtalien 1,3 4,2 Tſchechoſlowakei 1,8 1,6
Warenmarkt.

Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.
Weizen, märkiſcher 2900—2950, matter; Roggen, märkiſcher 2375 bis

2450, ſchleſiſcher 2400, matter; Gerſte (Wintergerſte) 2500, unverändert;
Hafer, märkiſcher 27002800, pommerſcher 2650--2750, behauptet;
Mais, ohne Provenienzangabe, loko Berlin 2700-2750, frei Hamburg
2600—2700, behauptet; Weizenmehl 8100 8700, feinſtes höher, unver

Roggenkleie 1700, matter; Raps 3500- 38700 ſtetig; Viktorigerbſen 4806
bis 5000, kleine Speiſeerbſen 3800 4000, Futtererbſen, Peluſchken,
Ackerbohnen 2600——2800 Wicken 3000 8500 blaue Lupinen 1600- 1800,
gelbe Lupinen 1800 2000, Rapskuchen 1700 1850, Trockenſchnitzel,
prompt 17001750, Torfmelaſſe 1150—1200

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
portkoſten uſw.

Leitung deatet Rößner.
Berantworklich. Dr. phit. Stegfried Berger für den politiſchen Setiund Feuilleton; Kurt Weinhold für Provinz. Lokales. Volkswirtſchaft. Ver
miſchtes und Sport Fra n Gomm für den Anzeigen und Reklameteit.

ämtlich in
Berliner Vertrekung: Walter Aßmus Berlin -Wilmersdort Laubacher Str. 35.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

hugg* Suppen
etsparen Fleisch und Fott.
Nur mit Wasser nach Vorschrift gekocht, erhält
man wohlschmeckende, nahrhafte Suppen. Viele
Sorten wie: Riernudeln, Drbs, Reis, Pilz usw.
Man achte auf den Namen Maggi“

und die gelbrote Packung.

v

beit bewältigen zu können

ändert; Roggenmehl 61006700, unverändert; Weizenkleie 1700, matt;
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i g Herrenne e e
ancheſter Anzüge

re under,
Sportjoppen, Hoſen

Ar beten. aller Art
verkauftBarth. leipzig,

Sroße Jle 1.
Wenn Anzüge
Friedens ware sehrprei

wert sow. auch neue An-
zügo ete. ElRzI. Sommer
loppen, nckelis n.

s Wäsche 8tletetaller Art noch billig
I Turnerstr. 3(3. d p. Bhf.)

Bitte genau m
zu achten

ekfahrt wird vergütet.

aller Formen und Jarben,
Hoſen, Cutaways, Mäntel

Gummi M. 2e. 2e.,
100 Gehrockanzüge,

S

n Leipzig, Jo9 hann splotz s
(hinter der Kirche).

e

Waren aller Art
Splllanparats,

Irrigatoren ung
8Splimittel,

n
Säugilngs- Und

Arankenpilege- Orte
Verbandstoſts

C. Klappenbach,
Halle a. S.,

Gr. Ulrichstrasse 41.

Krätzurgan
beſeit. ſchnell Betthautjuck.
Ausſchl., Krätze, Jlecht. be
Erw. u. Kind. ohne Berufs
ſtör. 1000000 fach bewährt

GotthardtDrogerie.
Auch Verſand.

Asthmu
kann geheilt werden. Sprech
ſtunden i. Halls a. Magde
burgerſtr. 69, 2 Sr. jeden
Sonnabend von 10-—1 Uhr
Dr. med. Alberts, an
arzt, Berlin 8W, 11.
pickel! Messer
Koſtenlos gebe ich jedem gern
Auskunft über ein u s,
oft wunderbares Mittel

Frau M. Poloni,
Hannover P 86 Schließf. 106

Parkett
ußböden

direkt auf alte, rege
Dielen zu verlegen, liefert
prompt und preiswert
Palrotttanr, Gustav lolntzjnn,
Auerbach i. Bgtl. Ruf 84

Onrve ESrror Vern
Sie d desirafizier

unleferlicher oder un

Schweins u. Kalbsblaſen,
Schweineleber, leicht geſalz.,

S zu den billigſt Tagespreiſen

Bern Clesfota Darmhandlg,
Merſeburg, Fiſcherſtraße 16.

in allen Größen und Breiten
Bunte Bezüge haſtbar u. Waschecht,

Lakenstoffe, Damaste, Tischtücher,
Kaffeedecken, Rolltücher, garnierte
Bettwäsche u, Kissen, Wäschestoffe
elg. Ausrüstung weit unter Tagespreis

BerlIi G 5

Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung. Merſeburg den 16. September 1922.

geeſgnet für alle, Arten von G n
Aheimige Sers e e C r vor en a enkers h n wieſena s

Bis Septtand T t g e ZageWir ergehen recſitaeitig
riesige Warenposten zu alten Preisen und stellen uns mit ganzer Macht solange als möglich gegen Jede Prelsstelgerung,
deshalb ist es bekannt, daß wir stets die Billigsten waren und bleiben. Es liegt nicht in unserer Absicht geringe Qualitäten

zu niedrigen Preisen anzubieten, sondern wir bringen in unseren Artikeln nur beste und haltbarste Quaſitäten

Louisianatuch
Weit unter Tagespreis Deckbettbreit, wirklich gute Ware

I Siehern sie sich durch
Anzahlung gekaufte Waren
zur späteren Abholung

Nemais ros el deind Original
Klenlunſhihne

Neues Schützenhaus.
Dir. H. Eilenberger.

Täglich 8 Uhr das große
Septbr. Programm.

Erſtkl. Kabarettkünſtl.
Jeden 4. Ta

Programmwechſel.

Hlaleches Hunotehen.

September S er

Deckbettbezüge 890. nen 127 Handtücher gessumt u. gebändert 88. 105. 125. Stadttheater
aus gutem Nessel, Renforce und Hemdentuc Wäschestoffe 165. 195, 220 Sonnabend, 16. Sept. abds.

Kopfkissen passend 190 240 325. nur guts Qualitaten Der don eben
Bettlaken 866 480 5875 Inletts fertig genäht, federdioht u. fafbecht, enorm preiswert Sonntag, 17. Sept. abds.

7 Uhr: Der Waffen
ſchmied. Oper v. Lortzing.

Montag, 18. Sept., abds.
7 Uhr: Jedermann v.
I Hoffmannsthal.

Dienstag,/ den 19. Sept.,
abends 7 Uhr: Die
Bohsme. Op. v. Puccini.

Mittwoch, den 20. Sept.,
abds.? Uhr: Die Walküre
von R. Wagner.

Donnerstag, den 21. Sept.,
abds. 7 Uhr: Jeder
mann v. Hofmannsthal.

z Freitag, den 22 Sept., abds.
l 7 Uhr Bunbury von
O. Wilde.

290 325. 365.
Riesige Massenauswahll

Fachmännische Bedienung
Kein Versand nach außerhalb

Kein Verkauf an Ausländer

le vonten

Zum Nausschigenten

ranzdärme in allen Weiten,
Mittel u. Schweinsdärme,

S
Ochſenbutten,

re u. Bindfaden,
mpfiehlt

mann jntt (Klavier),
Daſelbſt Einkauf von rohen,
ungeſchleimt. Schafdärmen

ontag, ven 2 25. Sept. abends zende 52 Uhr ir im Ferne El ChriſtianEr ſee
Vortrag Von der Halbbildung zur Volksbil dung und

e

Merſeburg. Sildungsabende

(G. Jahr 1922/28.

Kulturerneuerung.
Ferner 2 Kammerguartette (u. a. Op. 16 von Beethoven)

Geſpielt von H. Lange (Violine), Hagemann ſen, (Viola), Hage
Sachſe (Cello). Jedermann herzlich willkommen.

Die Leitung der Bildungsabende.

e 7e Szu den höchſten Preiſen.Wehen Tba zur Elubregatta

Sonntag, den 17. Sept., abds. 8 Uhr
im Boolshaus. Verloſung daſelbſt.

Werseburg, Mandat
Vor n Fonene, tättn E. J.

Sonntag, den 17. September,

Beichtigung des Krematorum; In Leipzig.

Abfahrt 7.08 über Halle. Gäſte willkommen.
2. Gaſtſpiel des

e Stadttheat. Halle

Sappho!
Schauſpiel in 5 Auf

zügen von
Franz Gxrillparzer

Sonnabend, den 28. Sept.,abends 77, Uhr im Schloßgartenſalon
Eintrittskarten bei Herrn Pouch.

Vereins Druck sachen

ltglledskarten
Katuten

kinlacungen

Progrumme

liefert preiswert

Buchter Th. Rößner

e i e

Der wahrhaft
grosse, weltberühmte

Der 10 Millionen Betrieb!
Kommt mittels Riesen-Sonderzuges mit einem
ungeheuren Aufgebot v. Menschen und Tieren,
mit einem grossen Wagenpark, einer gran-
diosen weissen Zeltstadt, mit amphitheatra-

lischer Sitzeinrichtung und eröffnet am
Menfag, 18. Septemher,

abends 7 Uhr
sein Sensan. Gastspiek.

Lerrliches Pferdematerial, Braune Bären,Kragenbären, Tisbären, Riesen- Elefanten,
Wasserbüffel, Kleinste Pferde der Woelt, Zwerg-
Mulis, Zwoerg Esel sto. und die besten Zirkus-

Artisten des Kontinents.

200 Menschen slgd im ung für das Unter-
Nehmen tötlg.

Unter vielem anderen Horriſehe Dressuren!
Das prächtige Pferde- Material unsere beste

Reklame.

Kapitän Winter mit seinen Wungerhären.

Reging und Part Strasburger, nene hohe
Sehuls, mit ihren 5 Prachtpferden.Zum Todeverurteiltſind

in Stunde unter GarantieStöhe, Brut bei Menſch u. T
Lüuſe, Wanzen, a Sie e ahnt
100 000 mal bewährt. Frlgeur Wenzel, Ohere Burgetr. 8.

Vorm. en. Mat Rat Dr. on oder s geilnsntut r

Geschlechtsleiclen, sex. Schwäche
Haut- I. Belnleld.. st. ünensonne, Blutuntersuehung

al Er. Virfehstraßo 94, r. Tel. 6097.
Sprech tägl. 10-1 27, aB. t Sonnah.

Sahnlägs 10— i. Hotrohnto Warter ums e

Meine AMIeinen finden nachweisbar die beſte
Verbreitung im „Merſe

(Rebenausgabe „Schafſtädter Zeitung.
burger Korreſpondent

William Kossmavyers einzig in der Welt da-
stehender Dressurakt mit seinen Flgfanten,
Die woltgekannte Beltertamllte ßlumenſfelſs.

Dre kuſtgrazien, Verwegen. Luftakt in der
Zirkuskuppel,

3 pröehſins, musikalische Scherenschleifer.

Dis tonnunns Tscherksssin L strepetow

nd e weiteren Glanznummern.

Billetts ab Montag nachmittag 4 Uhr
an den Zirkuskassen

sonst täglich 10--1 Uhr und eine Stande
vor Beginn.

2 Es ladet gen ein

Erſtklaſſiges Programm.

e

Sonnabend, den 28. Sept.,
S abends e Uhr Der

Waffenſchinted. Komiſch.

Oper von Lortzing.
Sunntag, den 24. Sept.,

abdens 7 Uhr: Die
Boheme. Op. v. Puceini.Sonntag, den 17. Sept en e Sedengroßer Saal Neues denn on d

Neue ige Zhalig Theater.l Sonntag den 17. Sepibr.,

abds. 71 Uhr: Neunzehn
hundert neunzehn von
Toni Jmpekoven.

m

P ch
Morg., Sonntag

von 4—-11 Uhr

Künſtler
Muſik!

e h ähhBeginn pünktlich 8 Uhr.

rn -Tuwverein.

enng, nen
Sonntag, den 17. d. M.,z Erntedankfest,

5
Von nachmittags 4 Uhr an Ballmuſik.

Ernſt Eißner.

e r

nicht in Beth's Geſellſchaftshaus ſondern

pfeam 17. September
im „Tivoli“.

K Von Diens
tag, 19. Sept.,

ab finden die

Tarnstunden

wieder in der
Turnhalle,

Brauhausſtr.
ſtatt.Nihlen Sonntag, 24. 9.,

Zurnfahrt
nach dem Ziegelrodager
Forſt. Abfahrt früh 4,54
bis Querfurt.

fein Feuerwehn.

2. e Kompagnie.
g. Sonnabend,
S den16.,abds.

8 Uhr

Ver
S d ſammlung

in Menzels
Reſtauration (Roßmartkt).

Der Brandmeiſter.

Gute Musik
Erstkiassige Getränke

Vorzügliche Konditorei
im

Kakkeehgus Orte

Sonng, 47. n von 15 Uhr anGrower! Ball

S verbunden mit ePreisſchießen und Tombola.
Das Schießen beginnt Sonnabend

abend 6 Uhr.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Der Vorſtand.en ar Iyrn,

Sonntag, den 17. September,

TänzCchen in Hacteeans Henscdan.

Der Vorſtand.

e e e e mee e eKünſtliche Zähne, Plomben,
Amarbeiten ſchlechtſitzender Gebiſſe, 9

Zahnziehen faſt völlig ſchmerzlos,
Kronen und Brückenarbeit

9
e

h F.-C. Vorwäris
Kötzschen

Montag von 2 Uhr
nachm. kann bei Lehmann
jedes Mitglied einen Viertel
zentner Kleie abzüglich

2 Schwund zum Preiſe von
157 Mk. ((einſchl. Wiege
geld) abholen.

Der Vorſtand.

Kleine Anzeigen
haben den beſten Erfolg im
Merſebg. Korreſpondent.
(Nebenausg. Schaſſtd. 3tg.)

e

Gotthardtges H. Reiniſch, arrant
h

FWaa

«ERähn I O P Ah
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2 aPhilhellenismnus.

Der e zwiſchen den Griechen und Türken erinnert an die
erſte große Auseinanderſetzung zwiſchen den beiden Raſſen vor
hundert Jahren. Als die ſpaniſchen Freiheitskämpfe und die
italieniſchen Freiheitsbeſtrebungen mit Hilfe der „Heiligen Allians
jener Vereinigung der europäiſchen Großmächte zur Durchführung der
abſoluten Reaktivn, im Keime erſtickt waren, wandten ſich die Frei-
heitsſehnſucht aller in Europa ſich eingekerkert Fühlenden nach Grie
chenland. Den Regierungen Europas war dieſe Schwärmerei, die
man Philhellenismus nannte, ein willkommenes Mittel, um die dunk
len Sktrömungen, die hin und wieder einen wohlfundierten Brücken
pfeiler im eigenen Lande anzunagen begannen, in ein fremdes Bett
zu lenken. Eine europäiſche Modekrankheit war dieſer Philhellenis-
mus. Von den politiſchen und wirtſchaftlichen Problemen, die ſich da
unten im Balkan aufzutun anfingen und die Kabinette Rußlands,
Frankreichs und Englands wohl verſtanden, ahnten die deutſchen und
engliſchen Philhelleniſten wenig oder nichts. Die Begeiſterung dieſer
Dichter, Literaten und Dilettanten, die alle Zeitſchriften, Zeitungen
und Verlage mit ihren Wortfanfaren überſchwemmten, nährte ſich
zwar aus mancherlei Quellen, aber nicht aus der des weltpolitiſchen Ver
ſtändniſſes. Es war einmal die durch Winkelmann und Goethe neu
entfachte Liebe für die Antike, die ſich auf dieſe Weiſe als Schwärmerei
für die Neugriechen, die den alten Hellenen durchaus nicht mehr
ähnlich waren, entlud, und es war daneben eine Art Kreuzzugs
ſtimmung, die für die chriſtlichen Griechen gegen die islamitiſchen
Türken eintrat.

An zwei Dichternamen knüpft ſich hauptſächlich die vhil
helleniſche Erinnerung Jn Deutſchland war es der Deſſauer Ober
lehrer Wilhelm Müller, deſſen leichte Jmitationslyrik Schubert un
terblich gemacht hat, der das Banner der Griechenbegeiſterung voran
trug. „Alexander Ypſilanti ſaß auf Munkacz hohem Turm“, oder
„Meinen Vater, meine Mutter, haben ſie im Meer erſäuft“, hat
jeder in einem Schulleſebuch gefunden. Wilhelm Müller war nur
der, der den am meiſten volksmäßigen Ton fand. Hunderte, ja
Tauſende dichteten damals ſolche Verſe ganz ähnlich wie 1914, nur
daß damals der n Wer einem fremden Volke galt Selbſt
die alte Exzellenz in Weimar, die in den zwanziger Jahren wieder
etwas politiſch liberaler zu fühlen begann, zollte dieſer Mode ihren
Tribut, indem ſie in ihrer objektiveren Art neugriechiſche Volks
lieder überſetzte.

Der Held des Philhellenismus aber wurde nicht dieſer Ober
lehrer, der von ſeinem Schlößchen bei Deſſau aus die Trompete
blies, ſondern der Engländer Lord Byron. Byron, Anfang der
zwanziger Jahre an den italieniſchen Verſchwörungen beteiligt und
mehrfach aus italieniſchen Städten ausgewieſen, eilte ſelbſt nach
Griechenland. Er wurde in Miſſolounghi, das ſich heldenhaft gegen
die türkiſche Ubermacht verteidigte, mit eingeſchloſſen. Dort ſtarb
er 1824 am den Folgen eines Fiebers. Die große Sympathie, die
dieſer gegen den engliſchen Cant ſich aufbäumende, phantaſtiſche und
freiheitsdürſtende Dichter ſchon infolge ſeiner Dichtungen genoß,
wuchs ſich zur ByroMode aus, die eine ähnliche Erſcheinung wie
die Werther-Mode fünfzig Jahre vorher war. Aber auch Byron
ahnte nicht viel, warum die engliſche Regierung, die unter Canning,
dem Schüler Pitts, eigentlich eine Nichteinmiſchungspolitik verfolgen
wollte, ſchließlich doch im Balkan eingriff. Damals begann die große
Auseinanderſetzung zwiſchen England und Frankreich, die heute
immer noch nicht zum letzten Austrag gekommen iſt. Damals ver
einigten ſich Frankreich, England und Rußland, um gegen die Türkei
und Agypten vorzugehen ſelbſtverſtändlich nicht aus Begeiſterung
für die griechiſche Freiheitsſache und aus konfeſſioneller Schwärmerei,
ſondern nur aus imperialiſtiſchen Motiven. Heute hat ſich Frankreich
hinter die Türkei geſteckt, während England von Athen aus dieſe
vorderaſiatiſche Frage zu löſen hofft. Und auch Rußland meldet ſich
jetzt zum Wort!

Turnen Spiel Sport.
f.

Sonntag finden folgende Verbandsſpiele der Herren- Mannſchaftenſtatt. n dem VfL.Platz: 1 Uhr V Preußen IV, *83 Uhr IV gegen
Sportverein Halle II. In Halle: Reſ.- Bovuſſig Reſ., III ab

g

Jugendmannſchaften ſpielen auf dem
en VfB.-Löpitz I, T. Sgd. Hötzſchen in Neumark: III. Jun. gegen

Spielv. II; auf dem Preußenplatz II. Jug. Preußen T. Jug.
V. Platze e Jun

Giechtiges vom Cage.
Der Privatſekretär Lloyd Georges Sir Edward Grigg, iſt in Genf

gugekommen. Lloyd George ſelbſt ſoll ihm anf dem Juße folgen und
bereits in der Montagsſihung des Völkerbundes ſprechen. Die ur
ſprüngliche Abſicht Lloyd Georges ging dahin, die Abrüſtungsfrage zu
behandeln, eine Frage, die ſich natürlich nur beſprechen läßt, wenn Repa-
rationen und Schuldennachlaß in die Debatte gezogen werden. Falls
Lloyd George wirklich kommen ſollte, iſt anzunehmen, daß er die Lage
infolge der Ereigniſſe im nahen d als äußerſt geſpannt anſteht.

Eine internationale Arbeiterdelegation weilt zurzeit in Berlin. Jn
einer von der Berliner Gewerkſchaftskommiſſion veranſtalteten Ver
ſammlung verlangte der engliſche Belegierte Wallhead eine vollſtändige
Reviſion des Verbrechens von Verſatlles. Der Holländer Fimme er
innerte daran, daß ſchon früher der internationale Generalſtreik gegen
die Ruhrbeſeßzung angedroht worden ſei, und daß die 25 Millivnen
organiſierte Arbeiter bei einem erneuten Verſuch ihre Pflicht erfüllen
würden.

Die ungünſtige Wirtſchaftslage des Reiches hat den Reichs
ernährungsminiſter veranlaßt, die Einfuhr entbehrlicher Lebens und
Genußrnitttel über die bereits ergangenen Verbote auszuſchließen. Es
handelt ſich beſonders um Datteln, Auſtern, Zuckerwerk, in Branntwein
eingelegte Früchte und Edelobſt.

Der Vorſtand des deutſchen Städtetages beſchäftigte ſich in einer
Sihung in München mit der furchtbaren Not der Städte. Es wurde
hervorgehoben, daß trotz des ſtark angeſpannten Kredites viele Städte
nicht mehr in der Lage ſeien, ihren Verpflichtungen nachzukommen Jn
Düſſeldorf z. B. mußten die Unterſtüßungsgelder gekürzt werden, die
Gehälter werden vorausſichtlich nur in kursfriſtigen Teilsahlungen ent
richtet werden können.

Die Badiſche Zentrumspartei fordert in einem Aufruf mit ener
giſchen Worten ihre Mitglieder zur Treue gegen das Reich auf und
verteidigt ihre Haltung gegenüber Angriffen aus dem ſöderaliſtiſchen
Lager. Jn einer gleichgeitigen Erklärung wird verlangt, daß die badiſche
Regierung für uneingeſchränkte Gleichberechtigung der Bekenntnis-
ſchulen mit den übrigen Schulen e

Das engliſche Koloniglamt widerſpricht der Meldung, nach der man
mit einer Revolte in Paläſtina rechnen müſſe. Tatſächlich herrſche dort
völlige Ruhe.

Die Pariſer Morgenblätter teilen mit, wie in der Sitzung der
Finanz kommiſſion der franzöſiſchen Kammer erklärt wurde, daß bis zum
I. Juli d. J. 28 514 Beamtenſtellen eingezogen worden ſeien.

Zu der neulich veröffentlichten Nachricht, Portugal verzichte auf die
Beſchlagnahme des nach Jnkrafttreten des Friedensvertrages nach Por-
tugal gelangten deutſchen Eigentums, leſen wir, daß ſich dieſes „Recht“
auf S 18 Anlage 1, Teil 8 des Friedensdiktates begieht. e

W h W eJugendmannſchaften des Sporlv. 99 iſt nur die T. Jgd. beſchäftigt. S
ſpielt in Ammendorf gegen die gleiche des dortigen F.eCl. 1916.

Be C. Preußen.
Die J. und II. Mannſchaft ſind ſpielfrei. Preußen III ſteht nachm.

23 Uhr auf dem Sportpkat am Gefangenenlager der T. Elf des
F. C. Vorwärts-Kötzſchen im Verbandsſpiel gegenüber. Preußen IV.
trifft ſich nachm. 1 Uhr auf dem VſL.Platz mit VfL. Die Alten
Herren kragen vorm. 10 Uhr auf dem Preußenplatze gegen VſfL. 96-
Hälle das Verbandsſpiel aus. Um 9 Uhr ſpielt auf demſelben Platze

Elf gegen Germania T. Junioren.
Preußen I. Jgd. gegen VfL. II. Jgd. und 2212 Uhr die J. Junioren

Am Sonntag muß Germania wiederum nach Halle fahren, um

Und Sportabzeichen für die 2 Turner des

MännerTurnverein.
In dem geſtrigen Bericht des Männer-Turnvereins betr. das Turn

MännerTuürnvereins iſt ein
Irrtum unterlaufen. Der eine der Turner heißt nicht Richard Heher,
ſondern Richard Heyne.
e 5 Jnſeratenteil macht der Verein bekannt, daß feine Turnſtunden
on ienstaäg den 19. September ab wieder in der Turnhalle, Brau

Hausſtr. ſtatkfinden, worauf auch an dieſer Stelle aufmerkſam gemacht
ſei. Am 24. September iſt eine Turnfahrt nach dem Ziegelrodager Forſtgeplant. Hoffentlich der Wettergott den Turnern gut e e
bietet prächtiges Herbſtwetter

Vermiſchte Nachrichten

Ein hartes, aber gerechtes Urteil. In München wurde ein
Haufmannsehepaar aus Dachau bei München, das 2100 Zentner
Zucker eingelagert hatte, um ihn ſpäter zu Wucherpreiſen zu ver
kaufen, vom Wuchergericht zu 6 bezw. 3 Monaten Gefängnis Und Geld
ſtrafen von 75 0600 und 35 000 verurteilt. Der übermäßige Ver
kauſsgewinn und der noch nicht verkaufte Zucker wurden beſchlagnahmt

Ein Momenthild aus Deutſchland. Der Berliner „Vorwärts“
erzählt Morgens 8 Uhr im Warkeſgal zu Köln. An meinem Tiſch
ſitzt ein franzöſiſcher Offizier und frühſtückt. Aber wie! Er hat 114
zu zahlen, reicht dem Kellner 150 nimmt, als er 36 heraus
bekommt, den Zwanziginarkſchein und ſchiebt den Kleingeldreſt als
Drinkgeld hin. Gleich neben ihm ein Herr mit ſeiner Tochter. Es
kann ein Oberlehrer, ein höherer Beamter oder ſo etwas ähnliches ſein.
„Was koſtet eine Daſſe Kaffee?“ fragt er faſt ängſtlich „Zehn Mark!“
ertönt es knapp und feierlich. Da ſieht der Mann ſeine Tochter an,
ringt eine halbe Minute mit ſich, dann ſagt er: „Nein, danke!“ Worauf
das Mädel ein rotes Geſicht bekommt und ſich ſchämt vor uns, die wir
das doch geſehen hatten.

Der Mann, der an die Räder klopft. Jeder hat ſchon auf Reiſenbeobachtet, daß auf einzelnen Stationen rege uniformierte Männer

kommen, mit einem Hammer gegen die Räder des DeZuges
klopfen, aus einer langen, ſpitſchnabligen Kanne ab und zu etwas
unter das Driktbrett ſpritzen oder mit einem außerordentlich ſchmutzigen
Lappen über die Türgriffe fahren. Neulich ſtand ich, die Weiterfahrt
des Zuges erwarkend, am Kuppeefenſter und ſtarrte auf den öden Bahn

hof. Da kam ein alter Mann, ſorgſam die Räder beklopfend, den Zug
eitlang. Als er bei mir angelangt war, fragte ich aus Zangeweile
„Wie lange arbeiten Sie hier ſchon auf der Station „38 Jahre!“
s ſchenkke ihm eine e e „Na, das iſt eine lange Zeit, da werden

tie gewiß auch mancherlei erlebt und allerlei zu tun gehabt haben?“
„Nee, nee“, ſagte der Mann, „ich koppe immer bloß an die Räder!“
Wozu machen Sie denn das eigentlich Da ſah mich der Mann

verblüfft an, kratzte ſich hinter den Ohren und ſagte: „Ja, lieber Herr,
wenn ick det wüßte!“

Moskauer Wohnungsverhältniſſe. Das ruſſiſchengliſche Syndikat,
das zum Wiedet aufbau in Moskau gebildet wurde, hat folgende Feſt

ſellungen gemacht. 1918 gab es in Moskau über 27 000 Häuſer, die
231 000 Wohnungen enthielten. Ein Drittel davon war reparatur
bedürftig und unbewohnbär. Augenblicklich gibt es über 24 000 Häuſer
mit 163 000 Wohnungen, von denen 60 000 unbewohnbar und 3400
reparaturbedürftig ſind. Nur 9600 haben Waſſerleitung, 3400 meiſt un
brauchbare Zentralheizung. Moskau hat nur zwei Waſſerleitungen,
deren Druck nur bis zum vierten Stockwerk reicht. Außerdem geht viel
Wager unterwegs wegen der ſchlechten Leitungsröhren verloren. Der
größte Deil der Bevölkerung entnimmt das Waſſer den Straßenbrunnen.

Ein Erbe durch den Film geſucht. Atmerikaniſche Rechtsanwälte
ſind gegenwärtig auf der Suche nach einem gewiſſen Ephraim Gregory:
oder ſeinen Nachkommen, um ihnen eine Erbſchaft im Bekrage von
100 000 Pfund Sterling auszuzahlen, die Gregory von einem zu New
Jerſey in den Vereinigten Staaten verſtorbenen Mann vermacht worden
ſind. Da der Geſuchke aus der in Südengland gelegenen Grafſchaft
Wilſhire ſtammte, ſo hat man ſich entſchloſſen, einen kurzen Bericht überſeine Lebensgeſchichte zuſammen mit einer Phonraphe in mehreren

Hunderten von britiſchen Lichtſpieltheatern dem Publikum vorzuführen,
um auf dieſe Weiſe vielleicht eine Spur des Verſchollenen zu finden
Gregory, der an verſchiedenen Orten als Eiſen und Kohlenarbeiter
kätig war, wurde etwa um 1831 in Trobridge in der Grafſchaft Wilſhire

geboren und hat ſeine Heimat im Jahre 1878 verlaſſen. Eine Beloh
Nutig von 30 Pfund Sterling iſt für derjenigen ausgeſeht, der über denAufenthalt des derſchollenen Erben Auskunft cgeben kann.

Solche Kinder gedeihen wirklich, deren Ernährung durch Reſtle's
Kindermehl geregelt iſt. Es iſt ein milchhaltiges Nährmittel, hergeſtellt

aus der Milch kerngeſunder Gebirgskühe, Zucker, Malz und Weizenzwieback
pulver uſw. Dabei iſt es trotz ſeines ſehr hohen Nährwertes ſo leicht ver
daulich, daß es ſchon von Kindern im zarteſten Alter vollſtändig verdaut
und auch auf die Dauer gut vertragen werden kann. e
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Original- Roman von E. Krickeberg.

19. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
„Dann werde ich alſo wenigſtens in meinem Zimmer vor ihm ſicher ſein,“

dachte Eliſabeth bitter. Jn ihr war flammende Empörung über die Art, wie
er ſie behandelte wie den erſten beſten Dienſtboten. Ja, ein wirklich
vornehm und ritterlich empfindender Mann würde ſelbſt für die Jungfer
ſeiner Schweſter mehr Höflichkeit und Aufmerkſamkeit gehabt haben, als er für
deren Geſellſchafterin beſaß, von der er doch annehmen konnte, daß ſie aus
gebildeten Kreiſen ſtammte. Er verfolgte ſie förmlich mit ſeinen Unfreundlichkeiten
und zeigte ihr deutlich genug, daß er ihre Anweſenheit nicht wünſchte.

Wahrſcheinlich, weil er von vornherein argwöhnte, daß ſie ſich zum
Werkzeug Jhrer Erlaucht machen laſſen würde. Natürlich würde er auch ſeine
Schweſter gegen ſie einnehmen und die ſchwankende Brücke aufkeimenden
Vertrauens der Komteſſe zu ihr, die Eliſabeth mit ſo vieler Mühe und gutem
Willen bisher hatte aufbauen können, würde wieder in Trümmer gehen.

Und richtigl Als Eliſabeth am Nachmittag ihren Dienſt bet der Komteſſe
antreten wollte, fand ſie ſie ganz verändert, grillig, unzugänglich, gereizt.
Leſen Nein! Muſizieren Um Gottes willen, ſie hätte ohnehin
Kopfweh!

„Wenn ich Komteſſe dringend raten dürfte, einen Spaziergang zu unter
nehmen oder auszufahren“. Damit ſtach Eliſabeth in ein Weſpenneſt.

„Was für einen Zweck verfolgen Sie eigentlich damit, daß Sie mich
durchaus aus dem Hauſe ſchaffen wollen, was mir, wie ich Jhnen ſchon
wiederholt ſagte, nicht dienlich iſt? Es iſt überhaupt eine Anmaßung, mir
immer Jhre guten Ratſchläge aufdrängen zu wollen. Sie haben mich zu
unterhalten, weiter geht Jhre Befugnis bei mir nicht, und ich bin nicht willens,
Jhnen andere Rechte einzuräumen. Sollte Jhre Erlaucht Jhnen andere
Befehle erteilt haben, ſo ſetzen Sie ſich mit ihr auseinander“.

Eliſabeth erwiderte kein Wort. Mit unbewegtem Geſicht, blaß und ſtill
ließ ſie den Ausbruch über ſich ergehen, aber ſie verlor nicht einen Augenblick
ihre Haltung. Sie ſtand vor der Komteſſe wie ein geduldiger Krankenpfleger,
der ergeben und pflichttreu die Fieberdelirien ſeines ungebärdigen Patienten
überwacht. Dagegen erſchien Frau Hiltesheimer, die ſich im Zimmer befand,
vor Schreck, Angſt und Ratloſigkeit immer mehr in ſich zuſammenzuſinken.
Jhre flackernden Blicke gingen ſlehend zwiſchen Etiſabeth und Gundula hin
und Her.

Die Komteſſe erwartete eine Antwort, und als ſie ausblieb, fing ſie an,
unſicher zu werden und zu ſich ſelber zu kommen, und nach und nach bemächtigte
ſich ihrer eine große Berlegenheit. Ihr Blick ſtreifte ſcheu das ſtarre Geſicht
Eliſabeths.

„Warum antworten Sie nicht 2“
„Was ſollte ich gnädiger Komteſſe antworten Jch erwarte meine

Kündigung
„Sie legen natürlich wieder jedes Wort auf die Goldwage! Man iſt nicht

immer roſiger Laune, aber Sie ſind ſchrecklich übelnehmiſch.“
„Dagegen muß ich mich verwahren. Jch möchte nur nicht ungerecht

behandelt werden. Komteſſe müßten ſchon bemerkt haben, daß ich nur Jhr
Beſtes will.“

„Nun ja, heute Nacht, da waren Sie ja ſehr freundlich zu mir, doch wenn
Sie die richtige Teilnahme für mich hätten, würden Sie ſich erinnern, daß man
mit einer Kranken Nachſicht üben muß“.

„Mit einer Kranken! aber Komteſſe ſind nicht krank, ſondern nur, wie
Homteſſe vorhin ſelber andeuteten, ſchlechter Laune, und es würde Mangel an
Reſpekt vor meiner Gebieterin bedeuten, wenn ich mich in ihren Dienſten, von
wem es auch ſei, herabſetzend behandeln ließe.“

Frau Hiltesheimer ſaß wie erſtarrt in atemloſen Lauſchen. etwas Fürchter
liches erwartend. Als eine der früheren Geſellſchafterinnen Gundulas einmal

ſie ſei nicht krank, und das ſogen die Ohren der Komteſſe ſo gierig auſ, daß
alles andere daneben unwichtig würde.

Sie ſtrich ſich mit einem tiefen Aufatmen das wirre Goldhaar aus dem
erhitzten Geſicht, die Spannung der Züge ließ nach und nun lächelte ſie ſogar.

„Alſo ſie meinen, daß ich ſelber vor der Würde meiner Geſellſchafterin

Reſpekt haben müßte e„Jch meine, eine Herrſchaft ehrt ſich ſelber, wenn ſie ihre Angeſtellten mit
Achtung behandelt.

„Sie ſind eine große Philoſophin, ſcheint mir, aber Sie haben ja recht
und auch darin, daß ich ſchlechter Laune war. Bisher hat mir die aber

keiner zum Vorwurf gemacht. Von einer Kranken erträgt man ſie als un
vermeidlich mit Geduld. Und eine Kranke bin ich allen, eine Schwerkranke,
ſelbſt meiner guten Hiltesheimer, nur Sie wollen nicht daran glauben.“

Frau Hiltesheimer wollte Einſpruch erheben, aber Gundula winkte un
geduldig ab, auf Eliſabeths Antwort begierig

„Da ich Komteſſe jetzt erſt kennen gelernt habe und ihr völlig unbefangen
gegenüberſtehe, ſo glaube ich auch am erſten zu einem unbefangenen Urteil
befähigt zu ſein. Jch kann nicht den geringſten Grund für die Annahme
entdecken, daß Komteſſe krank und beſonders ſchonungsbedürftig ſet.“

„Sie vergeſſen, daß es auch andere Leiden als körperliche gibt,“ unterbrach
Gundula haſtig

„Seelenleiden Ein ſolches iſt allerdings bei Komteſſe vorhanden es
heißt Langeweile. Aber das iſt leicht zu kurieren. Und da meine einzige
Befugnis bei Komteſſe iſt, ſie zu unterhalten, ſo werde ich mir die Bekämpfung
dieſer „Krankheit“ fortan zur Hauptaufgabe machen.“

Jetzt lachte Gundulg ausgelaſſen wie ein Kind, und ſo herzensfroh, ſo
erlöſt. „Hören Sie, Hiltesheimerchen, hören Sie! Hat je vorher ein Menſch
ſo mit mir geſprochen Predigt Jhr mir nicht immer Schonung, Ruhe und
noch einmal Schonung? Geben Sie mir die Hand, Fräulein Schnitter ich
werde mich gern von Jhnen kurieren laſſen, aber ich kann allerdings nichtdafür gutſtehen, daß ich nicht einmal rückfällig ſein werde.

Eliſabeth nahm die Hand, küßte ſie und tat dabei innerlich einen bangen
Seufzer. Was nützte der gute Wille der Komteſſe, ihr zu folgen, wenn ſie ſich
ebenſo willig dem entgegengeſetzten Einfluß anderer, wie Martel Bunges und
des Grafen Detlef überließ Ehe ſie dieſe unverantwortlichen „Mitregenten“
nicht loswerden konnte, war auf einen durchgreifenden Erfolg nicht zu hoffen.
Doch wenigſtens für den Augenblick hatte ſie die Komteſſe wieder in der
Hand.

Sie konnte lieb und anhänglich ſein wie ein Kind. Man merkte ihr an,
nicht nur wie ſelig ſie war, von jemand geſund betrachtet zu werden, ſondern

auch, ſich an einen ſtarken Menſchen anlehnen zu dürfen, eine feſte Führung
zu erhalten, einen Schutz um ihrer ſelber willen und vor ſich ſelber

Wie eine Märchenblume blühte ihre eigenartige Schönheit unter dieſem
Sonnenſtrahl auf. Die elfenhafte Feinheit ihrer Glieder, die leuchtende Zart
heit ihres Geſichts, die überreiche Fülle ihres wundervollen Haares, das Feen
hände aus dem roten Gold der Zwerge geſponnen zu haben ſchienen, ver
einigten ſich zu einem Liebreiz, der unwiderſtehlich war.

Eliſabeth gab ſich willig ihrem Zauber hin, eine rückhaltloſe Zärtlichkeit
zu dem armen, jungen Geſchöpf durchſtrömte ſie, das elternlos war, wie ſie
ſelber, aber viel ärmer und verlaſſener als ſie trotz allen äußeren Glanzes,
das am reichgedeckten Tiſche hungerte und im warmen, geſchützten Hauſe fror.
Das keinen Freund beſaß, der es wirklich verſtand, und deſſen Seele in Angſt

und Not nach Erlöſung ſchrie VJetzt da dieſe Angſt einen Augenblick von Komteſſe Gundulag genommen
war, ſah man erſt, wie berückend ſie ſein konnte, welche guten und liebens
würdigen Eigenſchaften in ihr ſchliimmerten, und daß ſie, von ihrer Angſt und
Pein evrlöſt, ein prächtiger nd gtter Menſch ſein würde.

Sie tat alles, um Eliſabeth ihre üble Laune vergeſſen zu machen, neckte
Frau Hiltesheimer, nannte ſie ihr liebes Mühmchen und ſtreichelte ihr zärtlich
das feine welke Geſichtchen, tollte mit Mollt und Dolli, hängte ſich dann
plötzlich in Eliſabeths Arm und ſagte: „So, jetzt ſollen Sie Jhren Triumph
haben, wir gehen jetzt in den Park.“ W

Von der Vorhalle aus gelangte man über eine Treppe direkt in den
Garten, der Eliſabeth im Vollmondſchein wie ein Kirchhof erſchienen war.
Jetzt lag der helle Glanz einer faſt drückenden Maiſonne über den geſtutzten
Hecken und der ganzen gekünſtelten Pracht und ließ die Schauer geheimnisvoller
Schatten nicht aufkommen. Dagegen hatte man das Empfinden, als ob die
Hitze zwiſchen den hohen, düſteren Taxuswänden beſonders drückend ſei, und
die dünnen Waſſerſtrahlen, die pausbäckige, in der Ausübung irgendwelcher
akrobatiſcher Kunſtſtücke erſtarrte Putten aus Müutſchelhörnern von ſich ſpien,
konnten nicht die Empfindung einer Erfriſchung erwecken. Es lag ein ſchwüles,
drückendes Schweigen über dieſem fremdartigen Stückchen Garten mitten im
deutſchen Park, ein Sthweigen, das doch von einer gefährlichen Beredſamkeit
für ein romantiſches, zu phantaſtiſcher Übertreibung neigendes Gemüt ſein
konnte. F

„Jſt's nicht ſchön hier 2“ fragte Gundula begeiſtert. Wie herrlich läßt
es ſich hier träumen. Haben Sie ſchon einmal die Mittagsſee geſehen Hier
können Sie ſie ſchauen. Wenn die Sonne am heißeſten ſcheint, die Nadel
hölzer wie Ambra duſten und die ganze Luft zu flimmern ſcheint, dann kommt
ſie daher auf dem gelben Kiespfade in ihren goldenen Schleiergewändern, daß
es ausſieht, als habe ſich der Pfad in Duft aufgelöſt und ſich um ihre Schultern
gebreitet. Uber dieſen Mantel ein Kopf fein, zart, ſchelmenhaft. Schleier
darum, Hhimmelbklau oder lichtgrün, von glutroten Mohnblumen gehalten.
Das ſchönſte aber find die Augen, dunkle, tiefe Märchenaugen. Augen, die
aus der Einſamkeit träumen, voll von ſchweren Geheimniſſen und leidvollen
Wiſſen. Sie ſchaut Sie an und ſieht Sie nicht, und doch bannt Sie der
weſenloſe Blick mit magiſcher Gewalt, daß Sie nicht wiſſen, ob Sie träumen
oder wachen und eine leiſe wehe Sehnſucht ſich in ihre Seele ſchleicht.“

„Dann ſcheint mir dieſer Garten in einer ganz bedenklichen Art verhext
zu ſein,“ ſcherzte Eliſabeth, die mit Beſorgnis die Hingabe bemerkte, mit der
Gundula ſich in ihre Schilderung vertiefte. Jhre Augen hatten einen in ſich
gekehrten Blick und ihr jede Seelenregung nervös wiederſpiegelndes Geſicht
war von dem Rot innerer Erregung überflackert.

„Ja“, ſagte ſie lachend, „es gehen auch noch andere ſeltſame Weſen hier
unt. An ſchönen hellen Sommermorgen ſpaziert Dante in jener Pergola auf
und ab, und während er an ſeiner divina commodis dichtet, ſieht er nicht,
daß dort auf der Marmorbank Beatrice ſitzt und ſehnſitchtsvoll ſeiner harrt.
Und in der nebligen Dämmerung ſchwermütiger Herbſttage wandern Frauen
in Schleiergewändern von der Farbe der Herbſtzeitloſen um die Urne dork,
von der es heißt, daß ſie das Herz der leidenſchaftlich betrauerten Geliebten
einen Stein von Winningen birgt, ſchreiten einen Reigen und ſingen leiſe,
leiſe wie die Seelen der Abgeſchiedenen auf der Aſphodeloswieſe. Wenn aber
der Mond ſcheint und die hohen Hecken ſchwarze Schatten werfen, dann tritt
in dem großen Schweigen dort aus den Zypreſſen das Einhorn hervor, ſchaut
mit märchentiefen Augen umher und die ganze Luft iſt voll von Geheimniſſen.

(Fortſetzung folgt.

Wert. Man muß es nur richtig anwenden. Das erkennt man
am beſten, wenn man ſeine Kleider, Bluſen, Gardinen, Strümpfe

iſw. mit den weltberühmten Heitmann's Jarben“, Marke
Fuchskopf im Stern“ ſelbſt r und dann ſieht, welch pracht-
vollen Erfolg man durch die kleine Ausgabe erzielt hat. Erhältlich
bei Gottharst-Drogerie Hermann Emänuel, Merſeburg, Sentral-

Drogerie R. K Merſel
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e Merſebneger Korreſpondent Glebenansgade Echafftäbler Zeitung). Merſebarg den 10. September 192 r.

Anzelgen. e sFür die Aufnahme der An Gertruck Hoffmann Alemene Ortohrantentagge Mersehurn.
zeigen an e in vor Nach dem Vorſtandsbeſchluß erfolgt ab 1. 10. 1922geſchriebenen Tagen oder P aul Däne 1. die Einzahlung der Beiträge MontagsPlätzen können wir Keine 4 vormittags 8--11 Uhr,2. die Auszahlung des Krantzengeides

Freitags vormittags 8—-11 Uhr,
grässen als VerlobteVerantwortung übernehmen,

jedoch werden die Wünſche

der Auftraggeber nach Mög Röss en Merseburg 3. die Auszahlung der Wochenhilfe Sonnlichkeit berückſichtigt. inm September 1922. abends vormittags 8--11 Uhrim Kaſſenlokal Poſtſtr. Re. I.
c C

Statt Karten
Für die überaus herz

liche Teilnahme beim
Heimgange unſres teuren
Entſchlafenen ſagen wir
allen unſeren tiefge

fühlteſten Dank.
Vardalena Spangenberg

und Kinder.

Merſeburg, den 13. September 1922.
Der Vorſtand. Otto Dietzel.

Von der Relse z3urck l
folg Dr. Kauttmann
Facharzt f. Suggestions- u. Hypnose-Therapie
Spréchst. Mittwoch b. Sonntag einschl. 10-12.

Halle a. S. Löwenapotheke, Markt.

Pa. Speiſepartoffeln
vom Sandboden a Ztr. Mk. 300. im Ztr. ab Lager

Freitag nachmittag 5 Uhr entſchlief nach
langem ſchweren Leiden unſer lieber Vater,
Schwieger und Großvater

Ferdinand Kutſcher
im 74. Lebensjahre.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Familien Kutſcher u. Roſeubaum.

Meuſchau, den 16. Septbr. 1922.

Die Beerdigung findet Montag, den
18. September, nachmittags 4 Uhr ſtatt.

l jpaig Ranstdter steinveg 28/32.

Fnstealiakfäoges- Weg

dererGorthardt-Strasse29 fernruf: 22

Zweimen,
den 16. September 1922

Aus auswürt. Blättern
Bexrlobt.

Gretel Macco mit Karl
Liſt, Halle

Geboren. eGünther Farwig, Halle, Montag von 8 Uhr auf dem Güterbahnhof1 T., Hermann e San Dankſagung. Beſtellungen auf verkauſe ich eine Log. Speiſekartoffeln a Ztr. M. 350.
1 Tochter Für die vielen Beweiſe innigſter Teilnahm u II Beſtellungen für Herbſtlteferung inGeſtorben. bei dem Heimgange unſeres teuren Entſchlafenen II Jumen 8im entgegen Saat und Speiſe- Kartoffeln

j O keſtr. i d d i KellHäehrapdt, R r Sadungen n r le aus
Ia Treſhriemen Fr. Freygang, Se r

S. Hecht, Leipzig,
dent hacht per

Lebmlzstr. 7. Tel. 17175

906. Fernr. 19581 u. 27881.

A. Nur n. v. NRauprhabrto (Nahe AhterTheata)

n TTeeIlesinn u. 120 Diche' reur. I

220280 Zeugen t ſ5
Geöffnet von 7 bis 7 Uhr.

Sonnabends geschlossen.

Schneidermſtr. Karl Gerlach, ſagen wir auf dieſem Wege allen unſeren herz
69 lichſten Dank.Mücheln EmmWie 30 W Papit Jm Namen aller Hinterbliebenen

Liska Bühligen, 21 S Minna Rollſink.Vathendorf; Stadtſekretär Merſeburg, den 16. Sept. 1922. ſ

Otto Burkhardt, Halle.

edee hat rer Hett ſucht ſo e e
rn Tä vn e 9 GWohnunestausch
e Sag reſte

Berlin erseburg oder Gartenztagt Schropan.
eventuell bei einer Wittfrau.

Heiraten nicht ausgeſchloſſen.
Ang. u. 930 an die Exp. d. Bl.

Tauſche meine elegante komfortable 6 3imm.
Wohnung in Berlin gegen große Etage oder
Billa. Bei Hauskauf Barauszahlung.

Möhl. Zimmer

Nur ernſte Offerten unter „381 Wohnungstauſch
ſucht ſofort ruh. Mieter, den

Berlin“ an die Exped. d. Bl. erbeten
ganzen Tag nicht zu Haufe,

9 6en

bei beſſ. Leuten. Bettwäſche
kann gel. werd. Werte Ang.

Kommen Sie zur Unterſuchung und bringen Sie
eine Flaſche JhresRergen ns Seller Lenzie Beinn

Bedatour der Korrernongent

ledig, 24 Jahr alt, ſucht

mit und ich ſage, was und wo es Ihnen fehlt, n Geöffnet 7—-7 Uhr. Sonnabends geschlossen.

wie Sie durch Hoinöopathle und Vaturheilkunde e

baldinöglichſt

wieder geſund werden können. S

möhllert. Immer

Sprechſtunde in Halle, im Hotel Stadt Leipzig, Der „Merſebur ger Korre

Bettwäſche wird geſtellt.
Ang. u. 890 a. d. Exp. d. Bl

S Herr ſucht

Mittwoch, den 20. 9. (nachm. von 2—8 Uhr) und
Donnerstag, den 21. 9. (vormittags von 8—12, nach
mittags von 2-6 Uhr). Die Sprechſtunden finden iſt die in Stadt und Kreis Merſeburg meiſtgeleſene Tageszeitung. Darum haben
von jetzt ab 14tägig Mittwoch und Donnerstag) ſtatt. kleine Anzeigen in demſelben nachweisbar den beſten Erfolg!

Paul Bohn, Naturheilkundiger. (Rebenausgabe „Schafſtädter Zeitung“) er 2 a n Fohaſslaut, Telephon 4.

für ſofort oder ſpäter

O t möbliert 5 Süng. gewiſſenhaftenger leere 3 mm e Prismenglas See

ſeiden, kann Obermeyer“s Medizinalaufs beſte einpfohlen werden. J. c 24 3
Hocherl, Deining. Zur Nachbehandl. e

Herba-greme beſ. zu empfehlen. cu haben in allen Apotheken Drog.
nd Parfümerien.

4 GeſchirrAnnn nl.200- Be d.
Kupfer p. ky H. 200.- Zink u 60.-

Rotguß p. 150.- Bücher p. g. 10.-
Hessing p. Moh. 100. Teltungen 7. ky N. 10,

9 9 9 9 9 8

S

Hübſches, kleines Mädchen
Jahr alt) als Eigen hohem Lohn und guter Koſt

abzugeben. Angebote unt. ein 18--20 Jahre alter

ſpondent ESeſchirrſührer,
Junger Mann ſucht in welcher Jeldarbeit und mit

Vieh umzugehen verſteht.den Abendſtunden noch Be Ernst darin Viehhandl,

Geſucht per ſofort veimöbliertes Zimmer!
bei beſſeren Leuten. Ang.
u. 922 an die Exp. d. Bl.
S 2 g. LeunaSchloſſer

ſuchen möbl. Zimmer

per beſ. Schlafttelle.
Ang. u. 915 a. d. Exp. d. Bl.

Ang. u. 929 an die Exp. d. Bl.

2 junge Herren ſuchen
Suche Lehrfſtelle

zum 1. Okt. oder ſpäter
für Mädchen von 15 J. für

(8 21) preiswert zu verk.
Angebote erbitte unter 925
an die Exp. d. Bl.

Buchhalter

per ſofort geſucht. Gefl.5 s e beſſ., heizb. Schlafſtelle. Stenographie u. Schreibm. Ang. u. 926 a. d. Exp. d. Bl.S S S Ang. u. 924 an die Exp. d. Bl.S S S l Se 918 an die Seregent Erf StngeS S d. Bl. erbeten e27 l I 888 n zweiſchl, mit Zugfeder-, evt. C hr S 77 288 Bonne auch mit Roßhaatmatratze tung ſucht Oder ült Mädchen
S S S e e S g er wer n ehe baiht wie neu, zu verkaufen. für Polſterwerkſtatt ſue e e aene hegeet te e Wuh. Borsdorſf mee un henS S 555 5 elle. Bettwäſche kann nicht Levin, NeuRöſſen,2 S S S ſt ſch ch Wir suchenS S s S Windmühlenſtr. 6.S S S. geſtellt werden. Angeb. unter zur Bearbeitung unſererZ. S s 916 an die Exp. d. Bl. erb. 2 Bettſtellen zu Per Zuchttier- u. ſonſtigen Ver 1nelhesohlt. Klndersehuheh,

De S j kaufen. S it verloren von FranklebenS 2 W S Zimmer geſucht. Bett ſicherungsabteilungen mit verS o e S z Weißenfelſer Str. 68, 2Tr. bis Groß Kayna. Wiederbr.a m her van da r ihn den Vekvhee, SußS S c e S e S S ngebote unter an die h 9 d ingungen tüchtige u. fleißige erh. ne ge F. Kochher Mitarbeit e St2 S S 2 S e a S 553 S 7 7e S 7 v n. n u er. Ahyendorf A. etertegg die veraren -ees Il Mein Nun entlaufen.S S S Z. e ält. Drietwarkensammlg. e zu Prosden, Werderſtr. 29. Abzugeb. Gotthardtſtr. 30.

S S e e e e el Roltegen e nSe S S en und Briefſchaften zu t Tragf.e S S s 7 e e e e a 57 S in et un faſt neu, verkauft preiswertS J Ang. u. 917 an die Exp. d. Bl. Htto Deubel, Stellmacherm.e S 9 es 5 m 7 Hrumpa b. Mücheln, Bz. Hallev u BDriefmarken- tSe Se S Z5 Zeitſchrift für Politik, Literatur und Kunſt.S S e e S S m Junge Hunde Begründer: Friedrich Naumann.e S S e e e l n e hat abzugeben Herausgeber Wilhelm Heile u. Gertrud Bäumer.S S S 5 ng. u. d. Exp. d. Bl. bS e e el. Jorckeplan 20. In der Zerſplitterung einſeltiger IntereſſenS G a n S S t Ein gröllerer Handwagen richtungen und parteipolitiſcher Strömungen

z S S s 2 ilfe“9 w. 1 guter Jagdhun ſucht die „HilfeS S 10 Ztr. Tragkr., zu kaufenS S geſucht. Bitte um Angeb. (1 Jahr) zu verkaufen alle zukunftsgläubigen Deutſchenc sS Hoerhn. Glosloſka, Fiſcher- Röſſen Nr. 21. zuſammenzurufen, die an dem Bau eines neuen,
e S ſtraße 16, Darmhandlag auf nationale und ſoziale Grundlagen geſtelltenz n S Argen SutheS S z 222 S S Kinder 9 rrad kine fragend Färge Volksſtaates mithelfen wollen.

S S herk. Tr Nr. 3. ee S z s Se zu herk. Tragarth Nr. 3. ch s23 V S zu kaufen geſucht. Angeb. lS S unter 828 an die Exp. d. v e J Probeheft r VierteljahresS e S S S In J koſtenfrei. preis 50 Mk.S eres vennnns SS e S ei hoher Anzahlung zu r RadehentS S d Berxlag der „Hilfe“, Berlin SW. 11.S S s e e n e en e l etlgrekche erbeten meeS S Se S 5 227 an die Exp. d. Bl.2 8 S Se S beſſ a r. en9 eſſ, ält. Wwe.J 2 See Gebe ein Darlehen od.e Soc S geg. Jinſen 5e Anzeigen aus Schafſtädt und Amgegend.-7 S 7 Geſchäftsſtelle und Anzeigen Annahme Feleot 71S Werte t e85 3 S S J 2 2 S S S 2 D. bill. zu verk. Beſ. nach 6 Uhr e e e e z n cs 55 855 257 2 ibds. Halle tr. 53, p.un e Bekanntmachung.a gr c Montag, den 18. September, abends 8 Uhr, ns S S S e a (dunkel Eiche, neu)2 s s S v San n öffentliche Stadtverordnetenſitzung.n S e l l an e e Sia erneute ter jeder Arte e z zu verk. Wo ſagt die Exp. e für den Geſchäfts u. Private wauuweoeS s ual., ſowie ein Prismen n er S Du Ber rtigt ſaubere 623 S v 5 e glas e el d De e e preiswerte S preiswert zu verkaufen. Des pS e e e a e gleichen ein neuer Anzug, Tierarzt II Mretzchmur Buchdruckerei5 S a e 7 7Sommerüberzieh., Wint. n e h h h Otto BrünnerS S S 225 Ueberzieh. u. Hoſe zu verk. Lauohstaedt, Naumburger Str. 142. Tel. 87.8 30 S 53 655 Zu erfr. in der Exp. d. Bl. Schafſtädt. Telephon 74
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Haus und Landwirtſchaft

Druck und Verlag der Firma Ch. Rößner in M

e e e e i e

wochentliche Beilage zum
Merſeburger Korreſpondent

aftshaus Kleine Ritterſtraße 5 Fernſpr 524

r 37 Merſeburg 16. September 1922
Herbitbeginn.

Gleichtönig, leis und klagend rinnt
Den lauen Abend lang der Regen,
Hinweinend wie ein müdes Kind
Der nahen Mitternacht entgegen.
Der Sommer ſeiner Feſte müd'
Hält ſeinen Kranz in welken Händen
Und wirft ihn weg er iſt verblüht
Und neigt ſich bang, und will verend
Auch unſ're Liebe war ein Kranz
Auflodernd heißer Sommerfeſte
Nun löſt ſich ſacht der letzte
Der Regen ſtrömt, es flieh'n die Gäſte

Und eh' wir der verwelkten tUnd der erloſchenen Glut n hen
Laß uns in dieſer ernſten Nacht
Von unſrer Liebe Abſchied ne 1

Stolze Herzen.
87 (Nachdruck verboten.)Jabellg fühlte den dunklen Hrang in ſich, gut zu machen, was ſie

durch Rachläſfigkeit und Gleichgüldigkeit verſchuldet hatte. Der Jammer
und die Not, deren Zeuge ſie geweſen war, hatte ſie mächtig erſchüttert.per Dach über dem Kopf, Zuflucht bei Fremden ſuchen zu t en, auf
eren Barmherzigkeit angewieſen zu ſein ſie ſchauerte leiſe zuſammen,

als ſie ſich in der Lage der Ueberſchwemmten dachte, denen das Waſſer
eralles genommen hatte.

Bisher hafte Jſabella nur die Sonnenſeite des Lebens kennen gelernt
und ſich gefliſſentlich gegen den Ernſt des Lebens verſchloſſen. Jetzt war
das anders, im eigenen Leid und Schmerz lernte ſie den Kummer der
anderen verſtehen und mitfühlen!

Jn den Zeitungen las man eingehende Berichte über die Waſſernot,
in Worten warmer Anerkennung wurde Baron von Wallbrunn auf

lhof als Held des Tages gefeiert. Er war wegen heldenmütiger, mit
gute des eignen Lebens verknüpften Rettung einer ſchwer bedrohten

amilie für die Rettungsmedaille vorgeſchlagen worden.
Das alles mußte Löbbecke zu ſeinem Verdruß leſen und er, der

Beſitzer von Birkenfelde, war mit keinem Wort erwähnt.
Sofort ſtiftete er vierzigtguſend Mark für die Ueberſchwemmten und

im Namen ſeiner Gattin Jſabella Löbbecke weitere zehntauſend Mark.
Als er dann in der Zeitung von dieſer „hochherzigen Spende“ las,

wurde ſein Herz von Eitelkeit erfüllt das konnte ihm ſo leicht keiner
nachmachen!

Den Höhepunkt erreichte ſeine Befriedigung als der Landrat bei
m vorfuhr um ſich perſöhnlich zu bedanken. Aber vorher war Graf
echberg ſchon in Althof bei Baron Wallbrunn geweſen. Das verſtimmte
n; denn er neidete Klaus das Anſehen und die Stellung, die ihm in dereſellſchaft eingeräumt wurden s

9. Kapitel-
„Weshalb biſt du ſo aufgeregt, Ellen Es war doch vorauszuſehen,daß Löbbeckes uns einen Beſuch machen würden le
„Hewiß, Klaus nur war Frau Löbbecke ſo ſonderbar zu mir,

als ich ſie kennen lernte.
„Und nun fürchteſt du dich davor, ſie wieder zuſehen Wer weiß,

ſie damals gerade geärgert hatte Klaus vermied den Blick ſeiner
ſchnell, damit wir Löbbeckes nicht warten laſſen.

ungef e hatte n S e W n n Teſcheche ns war ein m ro immer, en beſcheidene Eineichtung ſte ein wenig lächeln achte

Aber James entdeckte auf dem Klavier mehrere Photographien von
Ruth, die zu ſeinem Erſtaunen das junge Mädchen in verſchiedenen Koſtümen
darſtellten. Ehe er Jſabella darauf aufmerkſam machen konnte, traten
Klaus und Ellen ein.

Verbindlich begrüßten ſte ihre Gäſte. Ellen war ein wenig ſchüchtern;
ſie fühlte die Ueberlegenheit der eleganten, ſchönen Frau Löbbecke, und
wie ein Hruck lag es auf den vier Menſchen, trotz der Gewandtheit, ait
der Jſabella die Unterhaltung führte

Obgleich die e en e i ſchon acht Wochen zurücklag,
konnte James doch nicht umhin, die Hilfsbereitſchaft Wallbrunns rühmen
zu erwähnen, aber Klaus wehrte ab.

„Haben Sie ſich gut eingelebt, Jrau Baronin fragte James Ellen
von Wallbrunn. „Da Sie im Winter geheiratet haben, muß es doch ſehr
eintönig für Sie geweſen ſein

„Jm Gegenteil, Herr Löbbeckel Gerade die Wintermonate waren
ſehr lehrreich für michl Mein Mann hatte Zeit, mich mit meinen Pflichten
vertraut zu machen, während er jetzt doch viel draußen ſein muß.

Ellens Augen leuchteten, während ſie von ihrem Mann a
„Mir macht es ſo viel Jreude. Allerdings ſteht mir eine tüchtige Mamſe
n Dir und ſo hoffe ich, daß mein Mann init der Zeit ganz zufrieden
ein wird.

Klaus nickte ihr freundlich zu. Das iſt er jetzt ſchon, liebe Ellen,
ſagte er, worauf ſie wie ein junges Mädchen errbtete

„Gott, wie rührend!“ dachte Jſabella ſpöttiſch, als ſie den lie
vollen Blick ſah, den Klaus ſeiner Gattin ſpendete, und doch regte
in ihrem Herzen der Neid und unabläſſig grübelte ſie über die Jrage, v
er ſeine Jrau wirklich liebe. Sein Geſicht war ſo verſchloſſen, ſeine Augen
blickten ſo ruhig auf Jſabella ſollte ſie ganz aus ſeiner Erinnerung
r h Sie konnte ihn nie vergeſſen, ſie liebte ihn heißer, ſchmerz
icher denn je„Und wie geht es der Baroneſſe fuhr James zu e fort, da

niemand des jungen Mädchens erwähnte, und ihn von ihr zu hören verlangte.„Danke, meiner Schweſter geht es gut. Sie ſt in Berlin und

ſtudiert
„Studiert
„Allerdings! Meine Schweſter ſtudiert Muſik. Sie hofft auf ein

Engageiment an der Frankfurter Oper,“ entgegnete Klaus ruhig. Er wollte
kein Hehl aus der Sache machen, die man über kurz oder lang doch
erfahren würde.
t James war ſo erſtaunt über dieſe Mittellung, daß ihm die Worte
ehlten.

„Ah, das iſt ja rieſig intereſſant!“ rief Jſabella. Sie waren aber
damals ſehr dagegen, als Sie Adele e und mir von der Neigun
der Baroneſſe erzählten ſie wollten Jhr kleiues Singvögelchen doch
gern für ſich behalten

Ich denke heute noch genau ſo, gnädige Jrau. Glauben Sie,
ſei mir leicht geworden, dieſen Entſchluß meiner Schweſter gutzuheißen
Doch ſie hat einen ſeſten Willen, gegen den nicht anzukämpfen iſt

„Jſt Baroneſſe Ruth ſchon einmal aufgetreten fragte Jſabella
Schon verſchiedentlich, gnädige Jrau. Und alle Kritiken ohne

Ausnahme ſprechen ihr ein ungewöhnliches Talent zu.“
hre Stimme iſt wundervoll, ſagte Ellen; nie habe ich etwas ſo

Schönes gehört Und einen Mut hat ſie durch ihr erſtes Auftreten be
wieſen, das ganz zufällig kam

„Das iſt ja fabelhaft!“ bemerkte James. Seine Stimme zittet
ein wenig vor Erregung, und ſeine Augen leuchteten förmlich verklärt,
er die Photographien Ruths betrachtete, die ihm Ellen gereicht hatte.

„Baroneſſe Ruth iſt wunderſchön meinte Jſabella, „und ich be
daure ſehr, daß ich jetzt auf ein Wiederſehen mit ihr verzichten mu
Se erhob h d e folgte ihrem Beiſpiel und in verbindlich

eiſe verabſchiedeten ſie ſich.
Schweren Herzens nur hatte ſich Klaus dem nötigen Gegenbeſuch

entſchloſſen, und war froh, als er das überſtanden hatte!
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Hatte. James Löbbecke aber gehofft, daß ſich nun ein reger Verkehr

zwiſchen Birkenfelde und Althof entwickeln würde, ſo ſah er ſich enttäuſcht.
Baron Wallbrunn hielt ſich ſehr zurück. Er hatte auch guten Grund

dazu; ſeine Frau war leidend und ihr jetziger Zuſtand erforderte größte
Schonung. Aber ihre Freude, dem Gatten ein Kind vielleicht gar einen
Sohn zu ſchenken, war übergroß und ließ ſie alle Beſchwerden geduldig
tragen, förmlich verklärt ging ſie einher.

Im November war es ihr vergönnt, den erſten Schrei ihres Kindes
zu r und dieſer Augenblick ließ ſie alle Schmerzen und Leiden
vergeſſen.

Tief gerührt kniete Klaus vor ihrem Bett und küßte ihr wieder und
wieder die blaſſen Hände, immer von neuem mußte er ihr verſichern, wie
ſehr er ſich über ſeinen Sohn freue!

Aber Ellen mußte lange liegen; ſie war faſt beängſtigend ſchwach.
Als Ellen Beſuch annehmen durfte, ließ ſich Frau Jſabella Löbbecke

bei ihr melden. Sie brachte einen großen Strauß Veilchen mit.
„Die erſten Frühlingskinder, liebe Baronin! Sie ſollen den Lenz

künden, der nun bald ſeinen Einzug hält
Mitleidig ruhten die Blicke der ſchönen, eleganten Frau auf der

en Mutter, die ſo kinderhaft zart und gebrechlich in ihrem großen Lehn
Dr, m den man ans Fenſter geſchoben hatte, damit ſie in der

onne ſaß.
„Darf ich das Kind ſehen fragte Jſabella.
„Klein Klaus ſchläft jetzt!“
„Schade, ich hätte ihn gern bewundert.“
Wenn ich Sie dann bemühen darf

„Aber gern gehe ich mit!“
Das Kinderzimmer befand ſich neben dem Schlafzimmer, deſſen halb

geöffnete Tür einen Blick hinein geſtattete. Jſabella überlief es ſiedendheiß,
als ſie in den einſachen, ſchmuckloſen, aber ſehr großen, luftigen Raum
ſah, ſchnell wandte ſie ſich ab, wie auf etwas Verbotenem ertappt.

Und da ſein Kind! Friedlich lag es in ſeinem Körbchen, die
Fäuſtchen an die Wangen gepreßt; die Amme ſaß daneben, ſorglich ſeinen
Schlummer bewachend.

Mit unbeſchreiblichem Gefühl betrachtete Jſabella den Knaben, während
Ellen ſich in grenzenloſer Liebe über ihn neigte, das Mutterglück verklärte
ſich wunderbar.

regte ſich der Kleine, er ſchlug die Augen auf und verzog
ngſtlich das Geſicht als ob er weinen wollte. Beſorgt nahm ihn Ellen
och. „Ou, du nicht weinen! Wir tun dir ja nichts! Wir wollen
lauſi nur bewundern und uns freuen, wie groß er ſchon geworden iſt.“

Voller Mutterſtolz hielt ſie ihrem Beſuch das Kind entgegen.
t „Sehen Sie, wie ſchwer er iſt! Man verbietet mir, ihn ſelbſt zu

agen
Jſabella nahm ihr das Kind ab. „Ja ſo groß und ſo dick ſchon

und doch e ein Vierteljahr alt.“
Jhr Herz e und ein ſeltſames Gefühl ließ ſich erheben, als ſie

das Kleine, zappelnde, warme Ding auf ihrem Arme hielt. Sie hätte
weinen mögen.

„Möchten Sie nicht auch ein ſo herziges Weſen Jhr eigen nennen,
Frau Löbbecke fragte Ellen mit ihrer ſanften Stimme.

„Nein!“ entgegnete die andere faſt rauh, „ich habe nicht den
Wunſch! nie!“

Verwundert ſah Ellen auf ſie, befremdet von der Art Jſabellas, die
ſte nicht verſtehen konnte.

Schwer wie glühendes Blei fühlte dieſe jetzt das Kind auf ihrem
Arm; ſie wollte es der jungen Mutter zurückgeben.

„Ach Klaus!“ rief Ellen da und eilte auf den Galten zu, der auf
der Schwelle des Kinderzimmers ſtand.

Eine tödliche BVerlegenheit überfiel Jſabella; ihre Blicke kreuzten ſich
über Gllens blondem Kopf mit denen des Mannes, und ſie ſah ein Leuchten
darin, ein Aufflammen. Beinahe hätte ſie das Kind fallen laſſen, wenn
die Amme es ihr nicht abgenommen hätte.

„Frau Löbbecke wundert ſich auch, wie groß und kräftig Klauſt für
fein Alter iſt!“ ſagte Ellen wichtig; „ſieh nur, Liebſter, wie er dir zulächelt!“

Klaus bat um Entſchuldigung, daß er in ſo wenig ſalonfähigem
Anzuge erſcheine, er habe nicht gewußt, daß Beſuch da ſei, er komme vom
Jelde. Hoch und ſchlank ſtand er vor den beiden Jrauen. Wie gut

kleidete ihn die knappe Lodenjoppe. Er hielt einen Brief hoch. „Jch
habe etwas Ellen!“
webh f „Ach von Ruth! Was ſchreibt ſie? Iſt ſie geſund fragte Ellen
ebhaft.

yö „Es würde mich ebenfalls ſehr inkereſſieren, von der Baroneſſe
zu hören

„Alſo Ruth iſt ſehr befriedigt; ſie hat neulich das erſte mal Evchen
in den Meiſterſingern geſungen, ſie fügt einige ehe Kritiken bei

Jſabellag las ſie. „Jn der Tat glänzend. an kann ſie nur zu
einem ſolchen Erfolge beglüchwünſchen!“

Klaus ſchüttelte den Kopf. „Rein, gnädige Jrau, es iſt zu ſehr
gegen meine Anſichten und Wünſche!“

„Aber warum, Herr von Wallbrunn Ich beneide die Baroneſſe faſt.“„ſabella erhob ſich. Klaus legte ihr den Zobelpelz um und geleitete

ſie zu dem Wagen. e„Adieu, Herr von Wallbrunn.“ Sie vermied, ihn „Herr Baron“
zu nennen und er wußte wohl, weshalb.

„Adieu, gnädige Frau!“Sie reichten ſich die Hände, aber ſahen beim Abſchied einander vorbei.

„Ob Frau Löbbecke glücklich iſt?“ fragte Ellen. „Jch glaube es
kaum! Sie hat etwas ſo Unruhiges, Nervöſes an ſich. And denke, mein
Klaus, ſie wünſcht ſich nie ein Kind! Wenn wir unſern Bubi nicht hätten,
Liebſter Sie ſchmiegte ſich an ihn und ſah zärtlich zu ihm auf.

„Ja, kleine Ellen! Nun lege dich aber ein Stündchen hin! Der
Beſuch hat dich doch augeſtrengt, du ſiehſt ganz blaß aus

Gehorſam tat ſie, wie er wünſchte. Er legte ſorglich die Decke
T ihren ſchmächtigen Körper, küßte ſie auf die Stirn und verließ das

Zimmer.

10. Kapitel.
Ruth von Wallbrunn ſaß am Klavier und üble. Süß ſchwebte

ihre Stimme durch den Raum. „Einſam in trüben Tagen hab ich zu
Gott gefleht

Da öffnete ihre Geſellſchafterin, Fräulein Reißner, die Tür und
meldete, indem ſie ihr eine Karte überreichte: „Eine Dame wünſcht Sie
zu ſprechen, Fräulein Althof.“

Ruth eilte in ihr kleines Empfangszimmer.
„Exzellenz
„Verzeihen Sie die Störung Fräulein Althof!“ ſagte die Dame

liebenswürdig, „doch habe ich ein Anliegen an Sie!“
„Jch ſtehe jederzeit zur Verfügung, Exzellenz.“
„Anfang nächſter Woche iſt Empfang bei mir und es würde mir

ſehr angenehm ſein, wenn Sie meine Gäſte durch einige Lieder erfreuen
wollten hoffentlich können Sie mir eine Zuſage geben

„Gern, Exzellenz. Es trifft ſich gut, da ich in nächſter Woche nicht
beſchäftigt bin.“

„Das iſt mir lieb, denn gerade Sie mein liebes Fräulein, ſind mir
ſympathiſch. Die Auswahl der Lieder überlaſſe ich Jhnen, damit Sie ſich

mit Herrn Muſikdirektor Kunz, der Sie begleiten wird, beſprechen können.
Frau von Reichlin ſprach noch einige anerkennende Worte über Ruth

Althofs Können; dabei bewunderte ſie die vornehme Haltung des Mädchens
Jhre Blicke fielen auf die große Photographie eines Dragöneroffiziers, die
auf einem Tiſchchen ſtand. Sie hob das Lorgnon vor ihre Augen.

„Mein Bruder!“ ſagte Ruth. S„Ah, Jhr Herr Bruder iſt Offizier
„Er war es, Exzellenz!“
Ruths Lippen ſchloſſen ſich herb und ihre Augen blicklen ernſt. Die

Dame hatte das Gefühl, als habe ſie eine wunde Stelle berührt, deshalb
fragte ſie nicht weiter. Doch war ihr das Erfahrene intereſſant. Es ſagte
ihr, daß die junge Sängerin aus guter Familie, und daß ſie vielleicht nur
durch ungünſtige pekuniäre Verhältniſſe gezwungen ſei, ihr Talent auf der
Bühne zu verwerten. Frau von Reinling nahm ſehr viel Jntereſſe an dem
Theater und den ausübenden Künſtlern. Deshalb hatte ſie ſich an Ruth
Althof gewandt, von der ſo viel geſprochen wurde, trotzdem ſie erſt im
Beginn ihrer Laufbahn ſtand.

Liebenswürdig empfing die Exzellenz die junge Sängerin und machte
ſie mit ihrer Tochter bekannt.

Der große Salon ſtrahlte hell im Licht der elektriſchen Lampen,
zahlreiche Beſucher waren ſchon anweſend und ihr fröhliches Geplauder
ſchwirrte durch den Raum.

Freundlich ſprach Charlotte von Reichlin mit Ruth Althof, hielt
jedoch dabei ſtets die Tür im Auge. Als jetzt ein Offizier eintrat, huſchte
ein Freudenſchein über ihr kluges Geſicht, ſie brach ihre Unterhaltung mit
Ruth unmittelbar ab und eilte ihm entgegen. Angelegentlich ſprach ſie auf
ihn ein, der ihr zur Begrüßung die Hand küßte.

Ruth lächelle bitter; es war nicht gerade taktvoll von der Tochter
des Hauſes geweſen, ſie ſo ohne weiteres ſtehen zu laſſen. Aber ſie wurde
ja bezahlt und war nicht gleichberechtigt!

Nachdem Ruth ihre Lieder geſungen hatte, dankte ihr begeiſterter
Beifall. Sie ſtand mit heißen Wangen und leuchtenden Augen da, den
Blick ins Weite verloren.

Wenn Ruth ſang, vergaß ſie alles um ſich her ſie erlebte ſelbſt,
was ſie ſang. Die Töne der Leidenſchaft meiſterte ſie ebenſo wie die
Fröhlichkeit.

Stürmiſch bat man um eine Zugabe. Nach kurzem Beſinnen wählte
Ruth das Spielmannslied: „Herr Nachbar, riegelt die Türen feſt, ein Dieb
ſteht auf der Lauer!“

Mit entzückender Schelmerei trug ſie das reizende Lied vor, das auch
ihre Geſangskunſt in hellſtem Lichte zeigte.

Zwanglos die Hände im Schoß gefaltet, ſtand ſie da, in ihrem
weißen Kleide wie ein Märchenbild anzuſchauen. Während ſie die letzte
Strophe ſang, fühlte ſie ihre Blicke von einem dunklen Augenpaar hin
gezogein, das in unverholender Bewunderung auf ihr ruhte. Es gehörte
einem ſchlanßen Offizier, der in geringer Entfernung von ihr an einem
Tiſchchen lehnte, den Huſaren, den Charlotte von Reichlin ſo freudig be
grüßt hatte.

Er näherte ſich ihr und ſtellte ſich vor: „Graf Reudegg.“
Ruth war ein wenig befangen, entgegen ihrer ſonſtigen Art, ſie

konnte ſeinen Augen, die ſo beharrlich auf ihn blickten, nicht gusweichen,
und langſam ſtieg während des Geſprächs eine dunkle Röte in ihr Geſicht.

S (Förtſetzung folgt.)

Akuba, der Menſchenfreſſer.
S Der Todeskampf dreier Löwen.

Pon Alwin Rath.
Wir veröffentlichen hier die vor einigen

Tagen angekündigte Probe gus dem Werk von
Alwin Rath, „Wie ſie ſich lieben. Wie ſie ſich
worden. Brunſtkämpfe der Tiere das im
Verlag Alwin Huhle, Dresden, erſchienen iſt.
D. Schriftl.

Von ſiebriſcher Nervenhitze durchflammt, ruhelos in dieſer Nacht
auf ſchwülem Rohrbett hin und her geworſen, ſchlafe ich bisweilen
nur eine halbe, traumwirre Stunde hinter dem zerbrochenen Fenſter,
durch das BVlutgeruch und Sternenglorie der Tropen hereinwehen.

Als die nahen Gluten dieſer Sterne nur noch matt funkeln wie
bleiche Bergkriſtalle in der ſchwarzen Krone des Alls, hängen wir
unſere Palronenketten über unſere Schultern, dieſe Fahnenträger-

ſchärpen des Todes. eUnd ſind dann, den heißen Tee der Köchin Uſelle in der fröſt
lichen Magenleere des kühlen Morgens mit einem gegenſeitig ſtumm

verſchwiegenen Nachwehen des Entſetzens entbehrend, bald draußen



drolli g.

Auf den Breltern wackeln wir in den Sumpf hinein. Wadeln
wieder auf den ſchwanfenden zurück. Spüren um den ganzen ſchwarzen
Quark herum das Gelände nach Hherauskrabbelnden Fährten ab.

Wie die ſtarrende Lanzenſchlacht des Lebens ſtehen die zahl
loſen Rohrſchafte in ihrer Höhe, ihrer ſtachlichſten Fülle. Als ſchleiche
das blutige Maul des Löwen vom Lager im Schilf, lauert die frühe
Sonne, hier und da nur rot tropfend, durch das Gewirr der Halme
durchſchimmernd, in dem dichten Rohrdickicht hin. Wie das rote
Maul des Molochs Leben. Das uns alle zerreißt und ſchlingt.
Da endlich ſtehen wir ſtill. Weiſen ſtumm mit den Fingern in

die Fährten und folgen nach links herum zwei Löwenfährten, ſchwer
erkenntlich. Etwas weiter ab auch die dritte, die mächtigſte, die des
alten Löwen Akuba.

Zorn kocht mir in der Bruſt, zähe, brütend, ſtickig, wie
brodelnder Aſphalt. Finſter. Vernichtungswille. Vernvichtungs
grimm. Beim Anblick der Klaue. Heftigeren Schritts folgen wir,
durch die Gläſer oft die totſuchenden Blicke ſchießend. Mitten durchs
Dorf ſind die Vieſter vertraulich wie Hauskätzchen gekommen.

Unſere ſchwarze Köchin Uſelle im Magen. Frech, querdurch zur
Steppe hinüber
Dort aber, auf, altem, zähem Steppengrasboden verlieren wir

die Schrift der Ungeheuer in der Erde. Finden ſie nicht mehr auf.
Wenn wir auch mit der Naſe am Boden rechts hHinrennen, links
hinſchnüffeln, faſt ſo gewiſſenhaft wie ein Jagdhund.

Um weitfliegenden Ausblick zu haben, kehren wir zu unſerem
Magenwärmer von geſtern, unſerem ſchwarzen Felsblock, unſerem
Ausſichtsplateau zurück. Seitlich von uns zum Nil hinunter liegt
der tote Elefant auf dem Rücken im Schilf. Seine bratpfannen
runden Wulſtſohlen ſtreckt er wie wärmeflehend zur Sonne. Jch
ſehe, wie nachts die Gebiſſe der Hyänen in der madenwimmelnden
offenen Bauchhöhle wahre Stollen ausgewühlt und ſich pansvoll
geſchlagen haben. Da zupft mich Adberkon; das Glas vorm Auge
in die Steppe gerichtet. „Late! Late!“ flüſtert er im gleichen, heftig
leiſen Tonfall erſt, wie ich es geſtern ausſprach, dann gedehnter,
zur Ruhe mahnend.

„Uſelle muß verliebt geweſen ſein,“ ſagt er im kalten herzloſen
Spott des Briten, „ſchauen Sie, was ſie machen!

Die Kryſtallſeher meines Glaſes irren auf Grasbüſcheln,
Kakteengezappel und mooſig blühendem, niedrigem Schwefelgelb,
auf braunen Sandflecken um.

Endlich da hab' ich ſie: das geſuchte Dreieck.
Akuba liegt an der Erde, den Kopf von uns fort, an etwas

zwiſchen den Vorderpranken herumknackend; wie an einem Knochen
kauend. Wobei der Schwanz nach uns herüberpeitſcht.

Während die beiden anderen Löwen ſeitlich von ihm, eben
übereinander treten, verfängliche Liebesſtellungen einnehmen. Da
fährt des Alten Kopfbuſch, ſein ſtumpfrundes Geſicht herum. Jch
jehe ſeine Kiefer ſich ein wenig aufklappen, als grolle er ſeine junge
Freu an. Gleich darauf höre ichs auch wie dumpfes Wettergrollen,
hen unterdrückt, als fürchte er, daß man ihn im Dorfe hören könne,

erh.
Die L5win iſt vom Voden aufgeſprungen. Weit fort.
Wirft ſich tändelnd auf den Rücken und, gierlich plump mit

den kotoſſalen Tatzen ſchlagend, ſchäkerk ſie mit ihrem Zudringlichen,
der nach der kürzeren Mähne zu ſchließen, noch ein jüngeres
Männchen ſein muß, und verdeckt den Ernſt des Vorhabens in ver
ſchleierndem traulichen Liebesſpiel.

Jetzt gibt ſie mit dem linken Pfotenpatſch immerfort kurz
ſchlagend dem neuen Herzensgeſpiel von unten vertrauliche Knüffe
Jetzt mit der rechten zauſt ſie ihm Ohr und Mähne. Reißt auch
leicht mit den Zähnen ihm in Kehlbart herum, darin mit den
Pfoten arbeitend, wie eine Mutter die dem Bub das Haar kräftig
auskämmt. Aber dieſer Bub ſchreit nicht.

Jetzt trampelt ſie ihn, da er auch dieſe Lage des Spiels, ſoviel
ich urteilen kann, in ſeiner heftigen Zudringlichkeit ausnützen will,
jäh mit den Hinterläufen von ſich. Wirft ſich mit Katzeneleganz
herum, ſpringt auf, äugt nach dem Fortgeworfenen ſchelmiſch herum
und jagt, ſcheinbar vor Liebesausgelaſſenheit, in großem Bogen von
Akuba fort, nur den jungen Tollhans hinter ſich her locken, von
dem alten Giesgram fort.

eben dem ſeh ich vor einem gelbblühenden Feigenkaktus ein
winzig Fleckchen dunkelgrau herumſchlüpfen, wie das mollig runde
Pelzchen einer Steppenmaus Vielleicht hat's ein Markſpritzerchen
von dem Knochen gefunden. den der alte Löwe mit heftigem, ruck
kurzen Hin und Her des zottigen Schädels zu zerknacken ſcheint, und
ſchleckert daran herum.

e fährt die Rieſenkatze auf, als ſie das Mäuschen

erblictt SEinen flink huſchenden Schatten ſehe ich nur noch wegflltzen
und zugleich den Pelzgiganten hinter dieſem Staubkörnchen Fleiſch
herraſen. In vollendeter Komit ſchwebt er jetzt ſtill hockend, halb
auf den Hinterbeinen, apft hierhin mit den Vordertatzen ins Gras,
tapft dorthin, ſchwerfällig, immer daneben. Will er's wirklich zum
Freſſen fangen, das kleine Mäuschen Oder nur damit ſpielen
Spielen wie unſere Hauskätzchen Uſelle im Magen

Jetzt wieder ſpringt der große Taps mit der Kurfürſtenperücke
unglaublich drollig den zickzackluſtig narrenden Wendungen des
Mäuschens nach.

Im Kreiſe. Geradeaus. Rückwärts.
Jetzt faſt ſich vor Haſt rückwärts überſchlagend. Unglaublich

Die Jagd eines Milliardärs nach einem noch nicht erworbenen
Kupferpfennig.

Und dabei peitſcht die dicke Schwanzquaſte die Luft ſo amüſiert,
als ſei er eben über die mehrere Meter hohe Dornenfeſte einer
Rinderhürde geſprungen und liege auf einer einjährigen Stärke,
ſie eben anreißend.

Wir haben beide die Büchſe ſchon an der Backe Da ſehen
wir noch, daß die Löwin ſich weitab van en hingelegt hat
und der junge Löwe ſie vbetritt. Den kindiſchen Maufefang des
närriſchen Alken ausnützend.

Der aber, in anderen Sätzen, als er mit dem Mäuschen ſpielte
in galoppierenden Fluchten eines karriereraſenden Vferdes, kommt
angeſchoſſen. Die Raſe, das Kinn, mit ſturmzurückgekämmter Mähne
weit vorgeſtoßen, mit langgeſtrecktem Leib, lang weggepeitſchtem
Schweif.

Ein Hochofenkeſſel, der, vom Kran haushoch gewunden, plötz
lich niederpoltert und mit eiſernem Bullenbrüllen, dumpf wider
hallendem Auſdonnern niederkracht, keucht nicht eine ſolche Un-
gewitterſtimme aus ſeinen erzenen Höhlen, wie ſie jetzt aus der
Bruſt des Anſtürmenden prallt.

Im Racken ſitzt er, aufgekrallt, dem verwegenen Liebes
abenteurer.

Rein, drei Löwenpelze, drei Löwenrachen in unſäglicher
e e m ſich prankenſchlagend, krallenverbiſſen durch
einander, Sbereinander.

Die Löwin wirſt ſich im Moment herum und fegt dem Alten,
der den eine den Jungen nicht trifft und auf ſie niederfällt,
Tatzenhieb auf Tatzenhieb ins Geſicht. Die rotumlachten Gebiſſe
beider ſahren mit Augen. die wie wirbelnde Erzſplitter ſfunkeln,
e de e Die Hinterpranken zermahlen ſich gegen
eitig das Fell.d Da ſpringt der Junge. mit ſeiner kurzſlatternden Mähne das
von Mordgier und geſtörter Liebeswildheit in dicke Zornfalten ge
krauſte Wurgeſicht zottig ſtark umrahmt, die beiden Verkrallten
wuchtig an.

Eben fetzt der Alte mit ſchwer über der rechten Braue ein
ſchlagenden Krallenhieb das Fell der ganzen linken Backe ſamt Auge
der Löwin heraus und bis aufs Gebiß herunter. Daß dort ein
blutender Fehen unter den bloßſtehenden Zähnen Herabſchlappert,
die leere, blutrinnendurchfurchte Augenhöhle, neben der das Auge
ausgeronnen am RNervenſtrang baumelt, gus nacktem Fleiſch und
Knochen Karrt. Daß ein gellend Aufwinſeln, ſchrill wie ein zenith
entſtürzender Blitz, aus dem Rahmen der Zerkrallten, aus dem Un
gewitter der dumpf rollenden Bämonenmuſik gräßlich auffammert.
Uns anheult mit der a Schauermuſik, wie ſie ähnlich
unſere modernen Rieſengeſchoſſe durch den Aether winſeln laſſen.

Da mäht der junge Löwe in muskelſchmetterndem Anſprung
den Alten ſeitlich zur Erde. Auf den Rücken. Der möchte wieder auf.

Der Junge iſt über ihn weggeſtürmt. Kehrt mit einer Wen
dung, wie ein Aul im Waſſer ſich ruckſchnell herumbiegt, im Sprung

faſt noch zurück.Kurz ſauſt die rechte Pranke des Angeflogenen hoch. Ein
klirrend h l r e ihm Be Hector entgegen. Den

ächtigen Kopf ihm entgegenwerfend.m Schon aber knallt mit der zerberſten machenden Gewalt eines

eiſernen Hammers in die Weiche, in den Bauch des Halb bereits
Aufſpringenden die Tatze, reißt Bauchdecke und Gedärme in langem
Strang verſchlungen heraus

Unter dem Alten, der wieder auf den Beinen, ſchlottert das
verquollene Gewirr der Eingeweide lang herab bis zur Erde.
Schleppt darauf. Spritzt braungrünen Jnhalt aus.

Im Anſprung gegen den zurückweichenden, im Moment des
Niederſprungs ſchon ſeitlich weghüpfenden jungen Löwen verfangen
ſich die Hinterläufe des Alten in den Därmen. Die aus den
Pranken herausſtechenden Krallen gerreißen ſie, zerren ſie dem töd
lich Auſſtöhnenden gänzlich aus der Bauchhöhle. Jm Sprung ge
hemmt, die Hinterbeine in das graue Gequell der eigenen Darm
ſtränge Hineinverwickelt, ſtürzt er vorn nieder, guf die Schnauze,
als brächen ihm vor Schmerz die Vorderläufe.

Da liegt ſein Gegner ihm ſchon im Nacken und zerbeißt ihm
mit der ganzen Jugendkraft ſeiner zuhackenden Kieferknochen Nacken
und Genick. Jn wiederholten, ſich ſchnaubend, hölliſch knurrend
immer tiefer einfreſſenden, gerſplitternden BViſſen.

Als ſei es noch, nicht genug, als könne das mächtige Unge
heuer nochmal auſſpringen, wirft ſich auch die Löwin, im furcht
barſten, gräßlichſten Anblick, den ich je ſah, mit dem unter den auf
Nappenden Zähnen vlutig herabſchlappernden Fellſetzen. mit dem
herausgeriſſenen, ſchlingernd baumelnden Auge auf der fleiſchnackten,
rot beronnenen linken Geſichtshälſte dem Alten ins Kreuz. Wo ſie,
ihr eigenes Fell mit den Zähnen durchſchneidend, ihre Wut in das

ark hinahbeißt, hinabwürgt, das ſie in Liebesgefühlen hatte er
zittern machen.

T e on dieſer gegenſeitigen Vernichtung benutzen
unſere Kugeln.Die Gebiſſe in das fließende rote Leben vergraben, finden wir
die drei in der gräulichen Entſtellung, die die lebenerhaltende Liebe
ihnen ſchlug.

Ein Blutende der Eiferſucht.
Im RNegerdorf aber gibt es ein Feſtende, ein Feſtfingale. Muſik

aus Omdurman, Schwargzenmuſik, echte Niggermuſik, die zufällig
vorbeizieht, wird feſtgehalten, und Tänze und Schnaps wirbeln in
Ausgelaſſenheit und ſüßer Beſoftenheit um die vier toten Perſonen
dieſer Löwentragödie, um die drei mit der Köchin Uſelle im Magen.
Bisweilen aber gibt es ernſte, klagenreiche Muſik ſchauerlich für
unſere Ohren dann torgelt der Elefantenjäger mit ſeinen ſchmie
rigen Scheinen und blanken Tränen zwiſchen den Trommeln,
Pfeiſen und Oboen herum, bitter betrunken und bitter traurig in
der Grabmuſik für Uſelle-
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e Haus und Candtwirtſchaft
Margarine ſchmackhaft zu machen.

Die enorm hohen Preiſe verbieten es immer zahlreicheren Haus
e Butter als Brotaufſtrich zu kaufen. Mehr und mehr muß die

argarine die Stelle der Butter vertreten.
Nun iſt der Geſchmack, der der Margarine anhaftet, gax vielen in

hohem Maße unangenehm. Man kann es aber mit geringer Mühe dahin
bringen, daß dieſer Ge e verſchwindet, und die ſo zubereitete Mar
garine kann ruhig auf den Tiſch gebracht werden.

Zu dieſem Zweck wird die Margarine in einen Topf getan e
aufs Feuer gebracht, damit ſie ſchmilzt. Die zerlaſſene Margarine läßt
man ſo lange gebräunt erſcheint. Darauf nimmt man ſie vom Feuer,
gießt etwas Waſſer hinein, läßt ſie nochmals auftkochen und ſtellt das
Gefäß zur Seite. Bei dieſer Behandlung geht der unangenehme Ge
ſchmack vollkommen verloren. Zum Zerlaſſen der Margarine benutze
man ja einen tiefen Topf und nicht efwa eine flache h e

Hat Margarine durch längeres Stehen an der Luſt einen ſeifigen
Geſchmack angenommen, was ſehr leicht paſſiert, ſo kann man dieſen
Geſchmack wieder beſeitigen, indem man die Margarine in ſauberes
Waſſer legt, dieſes bis zum Kochen erhitzt, ſo daß die Margarine darin
zerſchmilzk. Darauf e man eine Meſſerſpitze kohlenſaures Naktron
hinzu, rührt die Flüſſigkeit gründlich um und läßt das Waſſer mit der
zerſchmolzenen Margarine wieder erkalten.

Man kann jetzt die Margaxine einfach vom Waſſer abheben und
der Geſchmack iſt verſchwunden. Es iſt darauf zu achten, daß Margarine
ſtets gut bedeckt und kühl aufbewahrt wird.

Die Federn vom Geflügelhof.
Sparen iſt heute die Loſung! Unſcheinbare Gegenſtände, die man

früher nicht beachtete, haben heute einen gewiſſen Wert bekommen, und
ſo möchten wir alle Beſitzer von Geflügelhöfen darauf aufmerkſam
machen, daß ſie e einen hübſchen Nebenverdienſt ſchaffen könnten,
wenn ſie ſich die Mühe machten, die Federn des Geflügels zu verwahren
und zur geeigneken Verwendung vorzubereiten. Gänſe- und Enten
ſedern ſind ja von jeher geſchätzt und geſucht, aber mit S und
Taubenfedern wußte man nicht viel anzufangen. Und doch ſt es ſehr
ſchade, dieſe Federn in der heutigen Zeit der Knappheit unbenutzt ver
kommen zu laſſen. Für die ſparſamen Hausfrauen der Geflügelhalter
bietet ſich hier eine garnicht unbeträchtliche Nebeneinnahme. Alle
Federn von Hühnern, Puten, Tauben, Faſanen werden ſorgfältig von
den Kielen mit der Schere abgeſchnitten und darauf in einen ſauberen
weißen Beutel gefüllt, den man oben feſt zubindet. Der Beutel darf
nicht zu feſt geſtopft ſein, damit man ſeinen Jnhalt leicht zwiſchen den
Händen klopfen und kneken kann. Dieſes Verfahren ſetzt man etwa
zwanzig Minuten lang fort, dadurch teilen ſich die Federchen und geben

einen weichen Flaum ab, den man ganz vorzüglich n De von
ieKiſſen, Betten oder ſonſtigen Gegenſtänden verwenden kann. Se

erfüllen durchaus ihren Zweck und es werden ſich gewiß immer Käufer
dafür finden.

Sehr leicht verkaufen ſich auch Gänſe- und Enktenfedern, die bereits
gereinigt ünd. Eine ſolche Reinigung kann jede Frau ſelbſt vor
nehmen. Die geſchliſſenen Federn werden in einen großen ſauberen
Keſſel geſchüttet, unter dem man ein m Feuer anzündet. Es iſt
darauf zu achten, daß der Keſſel nicht zu heiß wird, damit die Federn
nicht in die Gefahr kommen, anzuſengen. Die Federn werden jetzt in
dem warmen Keſſel fortwährend mittels eines Holzlöffels durchein
andergerührt, von Zeit zu Zeit ſpritzt man etwas unverdünnten reinen
Salmiakgeiſt darauf, aller auf den Federn befindlicher Schmutz ver
ſchwindet bei dieſer Behandlungsweiſe und man kann nach halb
ſtündigem Umdrehen, durch das die Federn weich und locker werden, ſie

kauf bringen.
Mittel v Vertilgung der Saateule.

Um die gefräßigen Raupen der Saateule zu e muß man
vom Juli ab, ſoweit es geht, die Beete nach den 5 Millimeter langen,

erdfahl graugrün gefärbten Schädlingen abſuchen, und zwar tkagsüber
rühjahr odermeiſt am Boden. Bei der Beſtellung des Landes im

Spätherbſt ziehe man die e e en Ferner itla man ausge
höhlte Rüben oder angeſchnittene Möhren oder Kartoffeln, lege ſie auf
die Beete und bedecke
und können ſo gefunden werden.Rengeilliche Milchverarbeitungsmaſchinen.

Die Milch ſtellt heute ein ſehr wertvolles landwirtſchaftliches
Produkt dar, das für die menſchliche Ernährung eine überaus wichtige

Rolle ſpielt. Wenn auch große Milchmengen direkt als menſchliche
Nahrung dienen, ſo benußt man andererſeits auch große i

von Butter. Die Erzeugung von Butter wurde in
afrüheren Jahren in recht umſtändlicher Weiſe mit Hilfe von Butter

fäſſern oder mit anderen unvollkommenen Maſchinen, die mit der
Hand angetrieben wurden, durchgeführt. In kleineren landwirtſchaft
lichen Bkrieben kann man ja Herartige Hilfsmittel heute noch vor
finden. Mittlere und größere landwirtſchaftliche Betriebe dagegen
benutzen heute für die wirtſchaftliche Milchverabeitung beſonders
leiſtungsfähige, techniſch hoch entwickelte Maſchinen und Apparate.

ſie leicht mit Erde. Die Raupen kriechen hinein

engen zur

um Antreiben der verſchiedenen Maſchinen und Apparate iſt die
ampfkraft das am beſten geeignetſte Antriebsmittel und zwar deshalb,

weil der Dampf zum Anwärmen der Milch ſowie zum Säubern deverſchiedenen Maſchinen und Apparate notwendig iſt Der Abdamp

der Maſchine wird nämlich reſtlos ausgenutzt, inſofern, als er zum
Erwärmern der Waſſer und Milcherhitzer dient. Die liegende
Heißdampfmaſchine hat ſich am beſten bewährt. Die Aufſtellung der
ſelben ſollte man in einem Nebenraum vornehmen. urch zweck
mäßige Nutzung von Kraft und Wärme läßt ſich der a de velrret
r ben e und ſomit die Wirtſchaftlichkeit des Betriebes
ehr heben.Aen erzeugte man in der Landwirtſchaft die Butter in der

Weiſe, n man die Milch in a in goß, den ſich an der Ober
läche anſammelnden Rahm abſchöpfte und dieſen dann mittels
utterfäſſern verbutterte. Die ſo erzeugte Butter kann aber keines-

wegs als hochwertig bezeichnet werden und zudem bleibt immer noch
ein gewiſſer Prozentſaß Butter in der agermilch zurück. Die
Ausbente verrät alſo wenig Wirtſchaftlichkeit.

Den geſamten Milchverarbeitungsvorgang kann man einteilen in
das Entrahmen und in das Buttern. Dieſe Arbeitsvorgänge laſſen
ſo mit Hilfe beſonderer Apparate und Maſchinen durchſühren. Bei
er Ausführung e es darauf zu achten, daß nur ſolche Maſchinen

gewählt werden, die die geringſtmöglichſte e Bedienung be
anſpruchen, wenig i einnehmen und ſich leicht und bequem im
Raume ſtellen laſſen. Zum Zwecke der n ewinnung bringt man

ewonnene Milch in einen Vorwärmer mit Rührwerk, in welchem eine
rwärmung mit Waſſerdampf bis auf etwa 48 Grad ſtattfindet. Ein

beſonders wichtiger Apparat iſt der Milcherhitzer, der zum Erhitzen
der Milch dient. Jn Verbindung damit ſteht der Milchſeparator.
Neuzeitliche Apparate dieſer Art verbrauchen nur geringe Dampf-
mengen und arbeiten derart ſparſam, daß in der Magermilch nur ein
verhältnismäßig geringer Prozentſatz (etwa 0,05 Prozent bis 0,1 Pro
zent) Butter zurückbleibt. Der gewonnene Rahm erfährt in der Folge
eine Erhitzung bis auf 80 Grad C. und gleich darauf eine Abkühlung
auf 5 Grad C. Zum Verbuttern des Rahmes dient die Butterma
Werve Beide Maſchinen können auch zu einer einzigen vereinigt
werden.

Rätſelecke
Verſterrätſel.

Aus den nachſtehenden Worten ſind je 2 Buchſtaben aus ben letzten drei zu entnehmen, bis
im Zuſammenhang ein Zitat von Goethe ergeben:

Die Worte heißen: Hammer, Falter, Farbe, Jgel, Gelſ en, Jbendſo: WhuenHandel, Finanzherold, in Eden, See Herd, Abreien Kerter, Ruben S

Silbenrätſel.
Aus den Silben

s al an bir bo bra dif d e Se gegen gen gis e am be eaub lo ma wme mo a e mi no opos ra re ren ris a s h gen 80te teeh ter the trie nur zſind 13 Wörter nachſtehender Bed zu bilden deren Anfangs und Endbuchſtaben, von oben
nach unten geleſen, ein Sprichwort ergeben.

Die Wörter bedeuten: 1. Teil der Mathematit, freie Zeit, 8. gen get igtg

h r e in en 7. a n et eanſtalt, 9. a e p o e Bei nnn r 3e Aetteote miſches Bauwerk, 13. Bagr e Scheeren

Ziffernrätſel.

e 9 638 7 1 405 7110 9123 ee 1 18 412 15 8812 8166 3 6 27 10
Die Ziffern durch Buchſtaben erſest, ergeben: 2

5 en Sart ſchlunmer Krankheiten

e nKoloniater n
6. Sehr wichtiges n Nahrungsmitiel,
7. Feuerwerkskbörper.

die Worte richtig, ſo ergeben deren Anfangsbuchſtaben von hen nach guten und
Endbbu en von unten nach oben geleſen:

d e e hen unechecnherenege

Abſtrichrätſe l.

e e e e hAnſlöſungen aus der letzten Nummer
Grgänzungsräkſol: Wo viel Licht iſt, iſt ſtarker Schatten
Goographiſchos Rätſel: Strinztrimitatis.
Schorrätſol Stangenbohnen.
Punkträtſel: Oppan, Spalt, Taler

et
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